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Rätselraten in 6en Demokratien über 6ie ^ usbootunZ Ditivinoiv - Rinkelsteins

eizenderickl 6er HSPrssse

kl. Berlin . 4 . Mai . Die Plötzliche und ganz
« « vermutete Ausbootung des sowjetrukst-
schen Außenkommissars Litwinow » Win¬
kelst ein  hat in den Demokratien , vor
allem in England und Frankreich wie eine
Bombe eingeschlagen . Da man selbst in Mos¬
kau noch kein Wort über die eigentlichen
Hintergründe des Abgangs Litwinow -Finkel-
steins laut werden ließ , obwohl seit zwei
Jahren Periodische Gerüchte über seinen
Sturz umliesen ist es nicht weiter verwun¬
derlich . daß London und Paris über die Mo¬
tive in ein regelrechtes Rätselraten hinein¬
geraten sind . Die Auffassungen der Pariser
Blätter entsprechen etwa dem , was der
rechtsstehende „Jour " sagt : „Gewissen In¬
formationen zufolge habe der lanasame Gang
der englisch -sranzösisch -sowjetrusstschen Ver¬
handlungen den Kreml verstimmt und zu
dem Beschluß veranlaßt , die Sowjetunion zu
einer mehr oder weniger strengen Iso¬
lierung  zurückzufübren und den Mann
der kollektiven Sicherheit  und der
Zusammenarbeit mit den bürgerlichen Staa¬
ten fallen zu lassen.  Andere Informa¬
tionen zufolge , lo schreibt der „Jour " weiter
und begegnet sich damit mit den Vermutun¬
gen von Zeitungsstimmen ans Warschau
und Neuyork , soll Litwinow - Finkelstein der
Ungeduld der Armee geopfert worden sein.
Die sowjetrussischen Militärs seien für einen
sofortiaen zweiseitigen englisch -sowjetrusfi-
schen Vertrag nach dem Muster der alten
Bündnisse . Nach Ansicht der „Information"
sind die tieferen Gründe ebenso rätselhaft
wie ihre Folaen unübersehbar , zumal in
dem Augenblick da die Verhandlungen mit
den Westmächten vor dem Abschluß standen.
Die Blätter sind um so beunruhigter , da
ihnen die Zusammenkunft der Reichsaußen¬
minister von Ribbentrop und Graf Eiano,
die Reise des Generalfeldmarschalls Göring
nach Italien und die bevorstehende Rede des
polnischen Außnministers reichlich Gesprächs¬
stoff geben.

Im Hinblick auf die Einkrelsnngsbestrebnn-
gen der britischen Politik sehen die politischen
Kreise Londons unter den gegenwärtigen
Umständen schwarz . Die Prognosen für die
zukünftige Politik Sowjetrußlands gehen da¬
hin , daß die Sowjetunion wahrscheinlich eine
Isolation ? - Politik  treiben könnte,
nachdem der Mann Genfs ausgebootet wor¬

den ist . Die „ Times " meint im Hinblick auf
die ins Stocken geratenen Paktverhandlungen
mit den Sowjets : Es erscheine (für Sowjet-
Rnßland ) nicht wünschenswert , daß es zu
einer Tripel -Allianz komme , die im Endergeb¬
nis Europa in zwei feindliche bewaffnete
Lager teilen würde , was wie 1914 nur mit
einer bewaffneten Auseinandersetzung enden
könnte.

Der Sturz Litwinow -Finkelsteins wird von
der italienischen Presse als neuer schwe¬
rer Schlag für die Verfechter der
Einkreisungspolitik  angesehen , wo¬
bei man die Frage über den künftigen Kurs
der sowjetischen Außenpolitik offen läßt . Die
Bestürzung in London und Paris zeige jeden¬
falls deutlich , daß die Demokratien große
Unbekannte in ihrem Spiel hätten . Nun

müßten sie erleben , daß diese Unbekannten
wahrscheinlich mit einem negativen Vorzei¬
chen versehen seien . Diese Tatsache sei , wie
„Lavoro Fascista " feststellt , gerade am Vor¬
abend der Rede des Polnischen Außenmini¬
sters von besonderer Bedeutung . In einer so
ernsten Stunde gebe Italien den polnischen
Freunden den guten Rat . nicht roman¬
tischen Regungen zu verfallen
und sich nicht glühenden Phantasten hinzu-
geben , die an anderen Perioden der pol¬
nischen Geschichte so tragische Früchte ge¬
tragen hätten . Die polnische Haltung könne
die Lage nur verschlimmern . Eine offensive
Haltung aber , wie sie von Paris hinsichtlich
der deutschen Stadt Danzig  angekttndigt
werde , könne nicht wieder gutzumachende
Folgen nach sich ziehen.

Nichtangriffspakt JeutWalir-Ltttlanb
RrloIZreiclie Verkantungen auck mit 6er estnischen Regierung

Berlin,  4 . Mai . Auf Grund eines bei

früheren Gelegenheiten zwischen der deutschen

und der lettischen Regierung angebahnten

Meinungsaustausches find die Regierungen

der beiden Lände , nunmehr übereingekom¬

men , einen Nichtangriffspakt abzuschlirßrn.

über besten Inhalt bereits Uebereinstimmung
besteht.

Desgleichen werden zwischen der Reichs¬
regierung und der Regierung Estlands Ver¬
handlungen über den Abschluß eines Nicht¬
angriffspaktes geführt , die gleichfalls bereits
weit fortgeschritten sind.

England muß WehrgM Madera
Lkarnkerlain rnuk sich öen irischen koräerungen beugen

London,  4 . Mai . Die englische Regie¬
rung hat sich entschlossen , angesichts der un¬
geheuren Erbitterung in Irland infolge des
neuen Wehrgesetzes auf die Anwendung die¬
ses Gesetzes in Nord - Irland zu verzichten.
Sie will daher das Gesetz abändern , so daß
ganz Irland einschließlich der nordirischen
Grafschaften davon ausgenommen ist und
das Gesetz nur aus England , Schottland und
Wales bestehen bleibt . Premierminister
Ehamberlain  teilte diesen Beschluß am
Donnerstag unter dem Beifall der Opposition
im Unterhaus mit , wobei er in seiner Be¬
gründung ausdrücklich darauf hinwies , daß
das Gesetz in seiner ursprünglichen Form die
Schlagkraft des Landes beeinträchtigt hätte.

Polnischer Mel tobt sich aus
Deutsches Rigentum aus sinnlosem Hass zerstört / Regelrechte Dberkälle

Kattowitz,  4 . Mai . I « der Nacht zum
Donnerstag tobten sich aufgeputschte polnische
Element « wicher einmal in sinnloser Wut am
deutschen Eigentum a« S.

In Bi ? marckshütte  wurde ein regel¬
rechter Ueberfall  einer polnischen Bande
auf die deutsche Volksbücherei verübt . Nach
dem Einschlagen der Fensterscheiben machten
sich die Polen über die Einrichtung des gro-
gen Raumes her . Sie stürzten die Bücher¬
gestelle un », zerrissen die Bücher und übergossen
ie mit Tinte . Dann zerschlugen sie das ge-
amte Mobiliar und verschwanden unter Mit¬

nahme eines Teiles des Bücherbestandes . Die
Zerstörung und Verwüstung wurde so gründ¬
lich vorgenommen , das bisher ein Ueberblick
über fehlende Bestände nicht gewonnen werden
konnte.

In derselben Nacht wurde in Kattowitz
von unbekannten Tätern eine große Schau¬
fensterscheibe am Gebäude der „Kattowitzer
Zeitung ^ eingeschlagen . In Bielitz  rillen
polnische Rowdys das große Straßenschild der
„Schlesischen Zeitung " vom Hause ab und ver¬

nichteten es . An der Geschäftsstelle der
deutschen Partei in Biala  wurden zahl
Fensterscheiben eingeschlagen.

Auch auS anderen Orten Ostoberschlesiens
werde :, Angriffe polnischer Banden auf deut¬
sches Eigentum berichtet . In zahlreichen Fäl¬
len wurden Fensterscheiben an Wohnungen

Volksdeutscher
Zäune mit hetzerischen

eingeworfen und Wände und
erischen Beschriftungen besudelt.

Willkürakte gegen deutsche Zeitungen

Der Heß gegen alles Deutsche in Ost -Ober¬
schlesien treibt immer merkwürdigere Blüten.
Nachdem die Zeitungsvertriebsunternehmen
und Zeiiungshändler wie auch die Gaststätten
gezwungen worden sind , den Verkauf und das
Auslegen deutscher Zeitungen einzustellen,
wurde am Donnerstag den Volksdeut¬
schen Zeitungen,  und zwar der „Katto-
witz.-r Zeitung " , dem „Oberschlesischen Kurier"
in Königshütte und dem Organ der Jungdeut¬
schen Partei in Polen , „Der Ausbruch ", von
den Polizeibehörden das Aushängen ihrer
Blätter in den eigenen Schaukästen mit soforti-
ger Wirkung untersagt.

Mit dieser Anordnung , die einen reinen
Willkürakt darstellt , an denen das Graszynski-
Regime in Ostoberschlesien unendlich reich ist.
setzen sich die örtlichen Behörden über Recht
und Gesetz hinweg , denn es gibt keine gesetzliche
Grundlage , die den eingesessenen deutschen
Zeitungen den Aushang ihrer Druckschriften
verbieren könnte . Darüber hinaus haben die
Volksdeutschen Zeitungen kaum noch die Mög¬
lichkeit . ihre Ausgaben der Oeffentlichkeit zur
Kenntnis zu bringen , da kaum ein Tag vergeht,
an dem sie nicht wegen irgend einer Ueber-
schrift oder eines Berichtes oder einer Teiles
einer Meldung beschlagnahmt werden.

Ehamberlain erklärte , das Gesetz sei im
Grundsatz bereits angenommen . Es handle
sich nur noch um eine Reihe von Rechtsfra¬
gen , die erledigt werden müßten . Ie schneller
das Gesetz durchgebracht werde , um so schnel¬
ler werde die Sicherheit des Landes gewähr¬
leistet und um so größer werde die Wirkung
ans die verschiedenen Länder Europas sein ( ?) .
Angesichts der unnachgiebigen Haltung der
Opposition ging der Premierminister beson¬
ders auf die Einwände der Oppo¬
sition  gegen das Gesetz ein und erklärte,
es ergebe sich bei sorgfältigem Studium , daß
die von der Negierung gemachten Vorschläge
„weitgehende Sicherheiten und Einschränkun¬
gen " enthielten , die den Einwänden der
Opposition entgegenkämen . Bei dem Versuch,
die Opposition davon zu überzeugen , daß sich
die Negierung mit dem Wehrgesetz aus einem
richtigen Wege befinde , unterstrich Chamber-
lain neuerdings , daß es der englischen Regie¬
rung bei ihren Maßnahmen sehr stark ans
die Wirkung im Auslande  ankäme.
die das englische Werben um bestimmte
Freundschaften unterstützen solle.

lieber die technischen Auswirkungen des
Gesetzes erklärte der Premierminister , daß
nach seinen Schätzungen in diesem Jahre
200 000 Mann vom Gesetz erfaßt würden . In
den drei Jahren des vorgesehenen Bestandes
des Wehrgesetzes kämen insgesamt 800 000
Mann in Betracht.

Rumänien lößt M nicht ködern
Wirtschaftsverhandlungen mit England

ergebnislos
Zißenderiodt ger NS - krssse

Bukarest , 5 . Mai . Die englisch -rumänischen
Wirtschaftsverhandlungen , die von London
mit großem Optimismus eingeleitet wurden,
sind auf erheb ! ich eSchwierigkeitcn
gestoßen . Man rechnet mit einem unmittelbar
bevorstehenden , zumindest vorläufigen Ab¬
bruch der Gespräche . Die englische Delegation
die unter der Führung von Leith -Roß steht,
hat sich deshalb entschlossen . Ende der Woche
die rumänische Hauptstadt zu verlassen , um
sich nach Athen zu begeben . Man weist in
Bukarest darauf hin , daß es Rumänien nicht
darum gehe , seinen Kapitalmarkt durch An¬
leihen zu belasten , zumal die gegenwärtige
Anleihebereitschaft Englands nicht frei von
politischen Hintergründen sei.

Man soll mit dem Wörtchen „Seniation"
vorsichtig umgehen . Aber wenn es einmal
seine Berechtigung hat io ist dies sicher bei
der Nachricht vom Sturz Litwinow-
Finkelsteins  der Fall . Gestern noch faß
dieser Sowjetjude auf dem Posten des
Außenkommissars der Sowjetunion , wie es
schien für alle Ewigkeit . Heute trifft ihn die
Stiefelspitze seines obersten Gebieters und
fegt ihn unversehens aus dem Amte und
über ein Weilchen vielleicht schon wird sich
die GPU . angelegentlich um den Genossen
Finkelstein bemühen.

Die Hintergründe des überraschenden
Ausscheidens Finkelsteins aus der aktiven
Sowjetpolitik sind bei der Undurchsichtigkeit
der Lage in den höheren Sowjetkreisen schwer
aufzuhellen . Aber das Echo au ? den Haupt¬
städten der Einkreisung läßt wesentliche
Rückschlüsse auf die unmittelbaren Auswir¬
kungen dieses Vorganges zu. Mit Litwinow
ist ein Politiker aus dem Amt geschieden , der
hauptverantwortlich für das Erscheinen So»
wjetrußlands auf dem diplomatischen Wir¬
kungsfeld Europas war . Es braucht nur
daran erinnert zu werden , daß Litwinow
höchstpersönlich , mit Frack und Zylinder be¬
wehrt . die Sowjetunion nach Genf gefübrt
hat . Er war überzeugter Anhänger der west¬
lichen Paktomanie , und er war es auch , der
den Gedanken einer Einkreisungs-
Politik  begeistert aufgrisf und befürwor¬
tete . Man weiß , daß die Verhandlungen zwi¬
schen England und Moskau zur Herstellung
einer Dreier - Allianz mit Einschluß Frank¬
reichs in letzter Zeit verstärkt betrieben wur¬
den und erst in der Unterhanssitznng vom
Mittwoch wurde Ministerpräsident C h a m-
berlain  über den Stand dieser Bespre¬
chungen befragt . Sein zögerndes Ausweick >pn
allerdings gab den Gerüchten , die von einem
sehr schleppenden Verlauf der Verhandlun¬
gen mit Moskau berichteten , neue Nahrung
Am iS . Mai wollte man sich nun am Genfer
See treffen , um endlich das schwierige Werk
zu allseitiger Zufriedenheit zu vollenden.

Bevor aber Genosse Finkelstein noch die
Koffer packte , griff die rauhe Faust S : a-
lins  in dieses Spiel ein und die Außen¬
minister Englands und Frankreichs werden
sich an dem bewußten Tage in Gens ziemlich
vereinsamt fühlen . Die politische Welt rätselt
nun darüber , ob Stalin mit der Entsetzung
Litwinows etwa beabsichtige , den außen¬
politischen Kurs Litwinows  auf¬
zukündigen oder ob es sich um einen bloßen
persönlichen Racheakt des roten Gewalthabers
an dem ihm nie sonderlich sympathischen
Außenkommissar handelte . Für die erste An¬
nahme sprechen die Begleitumstände der
Amtsenthebung und man weist vor allem in
ausländischen Kreisen darauf hin . daß Lit¬
winow gegangen wurde , während noch di«
von ihm geführten Verhandlungen mit Eng-
land im Gange sind . Man kann es sehr wohl
verstehen , daß London sorgenschwer in die
Zukunft blickt. Mit dem Abschluß der heißer»
sehnten T r i p l e - A kl i a n z hat es zum
mindesten vorläufig noch gute Weile und die
Schwarzseher unter den Einkreisern befürch¬
ten gar , Sowsetrußland werde sich überhaupt
aus Europa zurückziehen  und von
allen Problemen des Westens desinteressieren.

Auch in Polen  ist man von dem Wechsel
im sowjetrussischen Außenkommissariat wenig
erbaut , denn es gibt da noch eine gewisse,
nicht ganz unwahrscheinlich klingende Lesart,
wonach Litwinow - Finkelstein das Opfer von
Intrigen der Roten Armee  geworden sei.
Denn diese wünsche augenblicklich keine
europäische Verwicklung und habe keine
Lust , für Polen zu kämpfen . Wäre dem so,
dann würde sich Warschau eines weiteren
Hilfeleistungspartners beraubt sehen . Die
polnische Presse war ebenso überrascht , wie
die demokratischen Blätter , als die Kunde
aus Moskau kam . Nachdem man sich aber
von dem ersten Schock erholt hat , üben sich
die Leitartikler weiterhin im frischfröhlichen
Säbelrasseln und erheben so ziemlich auf alle
Gebiete Anspruch , die östlich der Oder liegen.
Minister Beck wird in seiner heutigen Erklä-
rung entweder die Chauvinisten im eigenen
Lande grausam enttäuschen oder den Freun¬
den im Westen schwere Sorgen aufhalfen.



Freitag , den 5. Mat 1939 Seite 2

Sas wollen wir uns merken!
Haßgesang des blindwütigen Tardieu

Paris , 4. Mai . Der ehemalige französische
Ministerpräsident und letzte Ueberlebende der
fünf französischen Bevollmächtigten für die
Versailler Diktatverhandlungen . Andrö Tar-
dieu.  veröffentlicht im „Gringoire ' einen
sogenannten Offenen Brief an Adolf Hitler,
in dem er unter der Ueberschrift „Antwort
eines Kriminellen ' vorgibt , auf die in der
Neichstagsrede des Führers enthaltenen An¬
griffe gegen die „Kriminellen von Versailles'
zu antworten . Der Wortlaut dieses Offenen
Briefes ist ein Sammelsurium von unver¬
schämtesten Beleidigungen des deutschen Vol¬
kes und seines Führers . Tardieu . dessen Ge¬
meinheiten und Scheinheiligkeit nicht zu über-
bieten sind, erklärt sich stolz darüber , den
Zorn Hitlers zu verdienen.

Nachdem Tardieu sich gegen die bessere Ein¬
sicht der Geschichtsforschungerdreistet, auch
heute noch die Kriegsschuldlüge  ans»
rechtzuerhalten, überbietet Tardieu in seiner
Schlußbemerkung an Zynismus und chau»
vinistischer Rachsucht alles, was die Kriegs¬
hetze der letzten Zeit in den westlichen Demo¬
kratien geleistet hat . Tardieu schließt nämlich
seinen Brief mit folgenden Worten : „Wenn
es mir erlaubt ist, zu schlußfolgern, so werde
ich sagen, daß Ihre Politik und Ihre Reden
nur eines beweisen: nämlich, daß dieser Ver¬
sailler Friede, dessen Schrecken Sie anpran¬
gern. Ihr Land nicht rigoros genug behan¬
delt hat . . . Wenn durch Ihr Verschulden es
zum Kriegsausbruch kommt, hoffe ich, daß
man — nachdem man ihn gewonnen hat —
wissen werde. Ihnen noch viel unmit-
telbar härtere Bedingungen auf-
zuerlegen,  die durch Ihre Leidenschaft.
Europa zu beherrschen, mehr denn je gerecht¬
fertigt sind.'

Der politische Konkstionalismus
Berlin , 4. Mai . Der Reichsminister für die

kirchlichen Angelegenheiten, Kerrl.  empfing
den Präsidenten des Reichsinstitutes für Ge¬
schichte des neuen Deutschlands, Prof . Walter
Frank,  zu einer Aussprache über die ge¬
schichtliche Erforschung des Politischen Kon-
sessionalismus. vor "allem des Politischen
Katholizismus . Auf Antrag von Pros . Frank
entsandte der Neichskirchenministerden Mini¬
sterialrat Roth  als seinen Vertreter in den
Sachverstündigen-Beirat des Reichsinstitutes.

Rener Zöger-er engljschen Luftwaffe
üißendeniclit ä e i- !̂ 8 - ? i- es8e

CS. London. 5. Mai . Die englische Luft¬
waffe hat einen neuen Iagdflugzeug-
thp  in Dienst gestellt. Es handelt sich um
den Ganzmetall - Blackburn - Nock- Tiefdecker
mit zwei Mann Besatzung. Das Flugzeug
wird mit einziehbarem Laufwerk oder
Schwimmern ausgestattet . Rumpf und Flü¬
gel sind in wasserdichte Schotten untergeteilt.
Die Spannweite der Flügel beträgt 14 Me¬
ter. Das neue Flugzeug soll vorzugsweise aus
Flugzeugträgern mitgeführt werden.

Kelne Hausgemeinschaft mlt Zu-en
Lin RsieksZesetz 8ekaktt nunmekr klare keeklsverkällniZse

Berlin,  4. Mai. Die lang erwartete Ent¬
scheidung über die Behandlung der Juden in
ihrer Rechtsstellung als Mieter und Vermie¬
ter ist gefallen. Die Reichsregierung hat ein
Gesetz über Mietverhältnisse mit Juden er¬
lassen, das im Reichsgesetzblatt vom 4. Mai
1S3S verkündet und bereits am selben Tage
in Kraft getreten ist. Mit diesem Gesetz, dem
grundsätzliche Bedeutung zukommt, ist die
rechtliche Grundlage für die Lösung der
Hausgemeinschaft mit Juden geschaffen.

Zwei leitende Gesichtspunkte beherrschen
das neue Gesetz. Da zwischen deutschen Volks,
genossen und Juden eine Hausgemeinschaft
nicht bestehen kann, ist die Möglichkeit ge¬
schaffen, Juden auch gegen ihren Willen aus
deutschen Wohnstätten zu entfernen . Ande-
rerseits läßt es sich nicht rechtfertigen, daß
die Juden im Verhältnis zu ihrer Bevölke-
rungszahl übermäßig viel Wohnraum für
sich in Anspruch nehmen, während noch im¬
mer viele deutsche Volksgenossen mit ihren
Familien ohne Unterkunft sind oder sich mit
einem unzureichenden Unterkommen begnü-
gen müssen. Daraus ergibt sich die Notwen¬
digkeit, diejenigen Juden , die aus deutschen
Wohnstätten entfernt werden müssen und die
von der Möglichkeit der Auswanderung kei-
nen Gebrauch machen wollen oder können,
in jüdischen Häusern unterzu-
bringen,  um auf diese Weise den den Ju¬
den in diesen Häusern — zum Teil besonders
reichlich — zur Verfügung stehenden Raum

durch Aufnahme weiterer jüdischer Familien
auszunutzen.

Die praktische Durchführung des Gesetzes
liegt in der Hand der Gemeinden. Sie haben
in Zusammenarbeit mit dem örtlichen
Hoheitsträger der Partei dafür Sorge zu
tragen , daß die Lösung der Mietverhältnisse
mit Juden und die Unterbringung der räu¬
mungspflichtigen Juden Planmäßig und ohne
Störung vor sich geht. Hierfür werden ihnen
durch eine besondere Anordnung des Reichs¬
arbeitsministers und des Reichsministers des
Innern Richtlinien erteilt.

Da der Wegfall des Mieterschutzes für Ju¬
den von einer Mitwirkung der Gemeindebe¬
hörde abhängt , empfiehlt es sich, in allen
Fällen , in denen die Kündigung gegen einen
jüdischen Mieter ausgesprochen werden soll,
von voreiligen Schritten abzu»
sehen  und zunächst mit der Gemeinde-
behörde Fühlung zu nehmen, gegebenenfalls
eine weitere Unterrichtung durch die Ge¬
meindebehörde abzuwarten . Es wäre auch
verfehlt, wenn Volksgenossen, die bisher in
jüdischen Häusern zu wohnen gezwungen
waren , nunmehr sofort ihre Wohnungen kün¬
digen würden aus Besorgnis , die Gemeinde¬
behörde werde das Haus alsbald zur Unter¬
bringung von Juden in Anspruch nehmen.
Diese Volksgenossen können in ihren bis¬
herigen Wohnungen verbleiben und es ist
ihnen zu raten , von Kündigungen abzusehen,
solange nicht Maßnahmen der Gemeindebe¬
hörde Anlaß dazu geben.

8Z,Zv.H. mehr Eheschließungen als M8
Oer äeulselie AuklieZs im LpieZel 6er OevöIkerungsbezveZunA

Berlin, 3. Mai. Die starke und zielbewußte
nationalsozialistische Politik und Wirtschafts¬
führung trug im Jahre 1938 auch auf dem
Gebiet der Bevölkerungsbewegung reiche
Früchte. Nach dem Bericht des Statistischen
Reichsamts in dem neuen Heft von „Wirtschaft
und Statistik" wurden im Jahre 1938 im Alt-
reich 644 363 Ehen  geschloffen, das sind noch¬
mals 241000 mehr als im Jahre 1937, in dem
die Zahl der Eheschließungen schon um 10 500
gegenüber 1936 gestiegen war . Die nochmalige
starke Zunahme der Familiengründungen im
Jahre 1938 kann nur durch eine außer¬
gewöhnliche Steigerung der Hei -
ratshäufigkeit  erklärt werden, das heißt,
daß die Männer sich heute frühzeitiger
und im ganzen auch zahlreicher  verehe¬
lichen, als dieses z. B. unter den Heiratsver-
hältniffen von 1910/11 der Fall war . Hierzu
hat außer der überaus günstigen Beschäfti-
gungslage auch die Aenderung des Gesetzes
über die Förderung der Eheschließungen beige¬
tragen, nach der nunmehr Ehestandsdarlehen
auch an solche Frauen gewährt werden, die

Bett führt Mitte Mal nach Varls
?o !en Kal 6ie V̂arnun^88limm6n au8 ? ari8 uncl London nock nickt gekört

kli ^ i>nki >rirvl ä ? r dl 8 pi ' esze

rp . Warschau. 4. Mai . Der franz. Botschaf¬
ter in Warschau hat mit Oberst Beck verein¬
bart daß sich der polnische Außenminister
Mitte Mai zu politischen Gesprächen nach
Paris begeben wird . Ob sich die französische
Politik bis dahin aus ihrer bis jetzt durch¬
aus zweispältigen Haltung zu der Erkennt¬
nis durchgerungen haben wird , daß ein
dringender Rat zur Mäßig ring
an Pole » angebracht  ist . bleibt noch
offen. Vorerst neigt die Pariser Press? im¬
mer noch dazu, einerseits Polen den Rücken
für seine Angriffslust zu stärken anderer¬
seits aber bekommt man es angesichts des
wachsenden Größenwahnkollers Warschaus
doch mit Sorgen über diese reichlich groß¬
zügige Ausnützung der englisch-französischen
Garantie zu tun . Sehr treffend sagt der
frühere französische Luftfahrtminister Marcel
Deal  im radikalsozialistischen .Oeuvre ' in
einem längeren Artikel als Quintessenz:
.Für Danzig sterben — nein . . .!

Die französischen Bauern haben
keinerlei Lu st für die Polen zu
sterben !'  Zwischen den vielfachen Kom¬
binationen um die Reis? Nibbentrops nach
Italien findet man auch in den übrigen
Pariser Blättern genügend Hinweise, daß
Italien wohl vermittle im Ernstfall aber an
der Seite Deutschlands stehen werde, wenn
Polen die englisch-französische Garantie aus¬
löse. Eine solche Möglichkeit durch Einschrän¬
kung allzu starrköpfiger Gegenforderungen zu
vermeiden, wird mahnend, ja warnend emp-
fohlen.

Es erscheint als durchaus vonnöten , daß
man auf diese Weise die Polen wieder auf
den Boden der Tatsachen stellt, den sie gänz-
lich verloren zu haben scheinen. ..Bewaffnete
Hilfe Englands im Falle einer Bedrohung
Polnischer Interessen in Danzig ' — so und
ähnlich sündigen die Warschauer Blätter
munter auf die westeuropäische Garantie los.
die sie nun als Mittel für ihre verrückten
imverialistikiben Pläne benützen zu können

glauben . Was mit diesem Säbelrasseln und
dem Gefasel vom unüberwindlichen Dreieck
London-Paris -Warschau erreicht werden soll,
wurde auf einer Versammlung in Ostrowo
offen ausgesprochen, als gegen die wach¬
sende Stimmung der Niederge¬
schlagenheit und des vollkomme¬
nen Defaitismus  Stellung genommen
wurde. Diese Stimmung des Polnischen Vol¬
kes sucht man zu heben, indem etwa „Expreß
Poranny ' schreibt, Polen sei heute ein
Kriegslager , und indem man mit unglaub¬
lichsten Lügen und Geschichtsverdrehungen
polnische Ansprüche konstruiert . Man Prägt
aufgeblasene Begriffe wie „das polnische
Schlesien' , das „polnische Ostpreußen ' , ja
sogar ..das rein polnische Ostpreußen ' , „die
Polnische Ostsee' und derlei Unsinn mehr,
dessen Lächerlichkeit jede Diskussion aus¬
schließt. Bizesejmmarschall Surzynski
vergaß in seiner Rede am polnischen Natio¬
nalfeiertag glattweg lOOOOO deutsche Dan»
ziger und forderte von den solchermaßen
verbliebenen 300 000 Danzigern , daß sie der
polnisck̂en Souveränität unterstehen müßten.

Chamberlain weiß schon, was Beck sagen
wird

Auf Anfrage erklärte der englische Mini¬
sterpräsident Chamberlain  im Unter¬
haus , er sei „natürlich ' vor der Garantie-
Erklärung an Polen über die Hauptpunkte
des „Gedankenaustausches ' Berlin — War¬
schau unterrichtet gewesen. Wie er höre,
werde der Polnische Außenminister in seiner
morgigen Rede wahrscheinlich einige weitere
Mitteilungen über diese Angelegenheit ma¬
chen. „Evening Standard ' meint, diese Rede
werde „unprovokativ ' sein. — „Temps'
spricht für die beherrschende Meinung der
übrigen Pariser Presse, wenn er zwar „keine
Schwäche' erwartet , aber die Notwendigkeit
betont, nach der Rede wohl oder übel Ver¬
handlungen aufzunehmen. Die Rede wird
von den französischen Sendern in französi¬
scher Sprache übertragen.

nach ihrer Verheiratung weiter erwerbstätig
bleiben wollen.

In der Ostmark führte die Beteiligung an
dem Wirtschaftsaufschwung des Dritten Rei¬
ches zu einer beispiellosen Steigerung der Ehe-
schließungen, derzufolge die Heiratsziffer im
4. Vierteljahr 1938 auf 19,9 je 1000 Einwoh¬
ner stieg. Im Jahre 1938 wurden in der Ost¬
mark 85 837 Ehen geschlossen, das sind 39 529
oder 85,5 vom Hundert mehrals imVor-
jahr.  Auf 1000 Einwohner kamen im Jah¬
resdurchschnitt12,7 Eheschließungen gegenüber
6,9 im Jahre 1937. Damit nahm die Steige¬
rung der Eheschließungen in der Ostmark schon
îm Jahre der Rückgliederung in das Reich ein
Ausmaß an, wie es nicht einmal im alten
Reichsgebiet in den ersten Jahren nach der
Machtergreifung beobachtet wurde, in denen die
Heiratsziffer auf 9,7 im Jahre 1933 und 11,1
im Jahre 1934 stieg. Diese wenigen Zahlen
sind Beweis genug dafür, daß für das Volk der
Ostmark die Heimkehr in das Reich eine wirk¬
liche Erlösung aus seelischer und
wirtschaftlicher Not  bedeutete.

Gleichzeitig mit der Erhöhung der Heirats¬
häufigkeit setzte im Jahre 1938 eine erneute
und kräftige Steigerung der Fortpflanzungs¬
häufigkeit ein. Die Zahl der Lebendgebo-
reuen  war im Altreich mit 1346 911 wieder
um 69 800 höher alsim Jahre  1937.
Davon sind 55 000 Mehrgeborene allein einer
erneuten Steigerung der Geburtenhäufigkeit zu
danken. Die eheliche Fortpflanzungshäufigkeit
war damit im Jahre 1938 um 4,5 vom Hun¬
dert höher als 1937. Auch in der Ostmark hat
sich der zunächst noch langsame Anstieg der Ge¬
burtenzahl im 4. Vierteljahr 1938 sehr be¬
trächtlich verstärkt. Im ganzen Jahre 1938
wurden in der Ostmark bereits 7822 Geburten
mehr gezählt als im Vorjahr . Im gesamten
Deutschen Reich (ohne Memelland und Protek¬
torat Böhmen-Mähren ) betrug die Zahl der
Lebend-Geborenen im Jahre 1938 rund
1493 000 oder 19,0 je 1000 Einwohner . An
dem zur Bestandserhaltung der Volks- und

Molotow
Der zum Nachfolger Litwinow-Finkelsteins be¬

stimmte Vorsitzende des Rates der Volkskommis¬
sare, Molotow,  ist im Gegensatz zu seinem
Vorgänger nicht Jude , sondern Russe. Allerdings
ist auch Molotow jüdisch versippt,  da er
mit einer Jüdin , die gleichzeitig Volkskommissa¬
rin für die Fischindustrie ist, verheiratet ist. Mo¬
lotow ist 49 Jahre alt und seit 1906, also seit
seinem 17. Lebensjahre, Mitglied der Kommuni¬
stischen Partei , deren Petersburger Filiale er vor
der Revolution leitete. 1918 wurde er Mitglied
des kriegsrevolutionären Ausschusses und der Pro¬
pagandaabteilung . 1920 ernannte ihn Stalin zum
22. Sekretär des Zentralausschusses der Kommu¬
nistischen Partei . Er war einer der größten Geg-
ner Trotzkis und enger Mitarbeiter Stalins , zu
dem er 1924 in enge Beziehung trat.

Sein Ausstieg in der bolschewistischenPromi¬
nentenskala vollzog sich in den Etappen : 1926
Mitglied der Leitung der Komintern , 1980 Vor-
sitzender des Rates für Arbeit und Verteidigung.
1931 Vorsitzender des Rates der Volkskommissare.
Mit der Uebernahme der Amtsgeschäfte des
Außenkommissars weitet sich der Machtbereich
Molotows wiederum erheblich.

Es bleibt abzuwarten , welchen außenpolitischen
Kurs Molotows , der. wie gesagt, seit 15 Jahren
enger Mitarbeiter Stalins ist, steuern will . Wird
sich die Sowjetunion zum Landsknecht der Demo¬
kratien gegen Deutschland anwerben lasten oder
wird sie die durchsichtigen Angebote der Demo¬
kratien ablehnen ? Auf diese Frage wird die Zu¬
kunft antworten müssen!

Wehrkraft erforderlichen Geburtensoll fehlten
damit aber immer noch 148 000 Leben-dgebo-
rene oder 9,0 v. H.

Die Geburtenzunahme wurde durch einen
beträchtlich weiteren Rückgang der Sterb¬
lichkeit der Neugeborenen  in ihrer
Auswirkung noch vergrößert. Durch die Für¬
sorge für Mutter und Kind konnte die Zahl der
Säuglingssterbefälle abermals um 6600 ver¬
mindert werden. Von 100 Lebendgeborenen
starben im Jahre 1938 nur noch 6,0 Kinder im
Alter von unter 1 Jahr gegenüber 6,4 im
Jahre 1937.

Seneral Sroerm gestorben
Berlin , 4. Mai . Am Donnerstag starb der

frühere Reichswehr- und Reichsinnenminister
General Groener.  Groener wurde am
22. November 1867 in Ludwigsburg
(Württemberg ) als Sohn eines Militärzahl¬
meisters geboren und trat im Jahre 1884 als
Fahnenjunker in das Heer ein. Er wurde
später , nachdem er die Kriegsakademie in
Berlin besucht hatte , im Jahre 1899 als
Hauptmann in den Großen Generalstab der-
setzt und wurde 1912 Ches der Eisenbahn¬
abteilung . Während des Weltkrieges war er
Chef des Feldeisenbahnwesens. Im Juni
1915 wurde er Generalmajor und im Mai
1916 militärischer Vorstand des neugeschaf¬
fenen Kriegsernährungsamtes . Nach einigen
anderen Stellungen wurde er im Oktober
1918 zum Ersten Generalquartiermeister er¬
nannt . Nach dem Kriege begleitete er meh¬
rere Posten politischer Art . So war er
Reichsverkehrsminister. Reichswehrminister
und Reichsinnenminister.

rn
Göring in Italien

Generalfeldmarschall Göring traf gestern abend
zu einem kurzen Aufenthalt in San Nemo ein.
Vrauchitsch in Tripolis

Generaloberst von Vrauchitsch hat Benghast im
Flugzeug verkästen und sich mit Luftmarschall
Balbo nach Tripolis begeben.
Deutsche Schriftleiter in Bulgarien

Eine Delegation deutscher Schriftleiter verließ
Berlin , um sich auf Einladung des Verbandes
hauptstädtischer Journalisten in Sofia zu einem
mehrtägigen Besuch nach Bulgarien zu begeben.
Gafencn unterwegs nach Belgrad

Von Venedig aus setzte der rumänische Außen¬
minister Gafencu seine Reise nach Belgrad fort,
Ivo er mit dem jugoslawischen Außenminister zu-
sammenkommen wird.

M-entrop auf-em Weg nach Stallen
Am 8am8taA 67816 668preckunA mit Orak Liano

Berlin,  4 . Mai. Der Reichsministerdes
Auswärtigen von Ribbentrop  hat am
Donnerstagabend mit dem fahrplanmäßigen
Zug die Reichshauptstadtverlassen, um sich,
wie bereits gemeldet, zu einem mehrtägigen
Aufenthalt nach Oberitalien zu begeben.

Auf der Reise, an der auch Frau von Rib¬
bentrop teilnimmt , wird der Reichsaußen¬
minister von Unterstaatssekretär Gaus , Ge¬
sandten Dr . Schmidt , dem Leiter des Persön¬
lichen Stabes , Vortragenden Legationsrat
Hewel und dem stellvertretenden Leiter der
Presseabteilung Vortragenden Legationsrat
Dr . Schmidt, begleitet. Zur Verabschiedung
auf dem Anhalter Bahnhof waren neben
Staatssekretär von Weizsäcker und weiteren
Angehörigen des Auswärtigen Amtes der
italienische Botschafter in Berlin und Frau
Attolico sowie der Botschaftsrat Graf Magi¬
strati erschienen.

Reichsaußenminister von Ribbentrop
wird nach kurzem Aufenthalt in München
am Samstagvormittag um 11 Uhr in Mai¬
land eintreffen und von dort im Kraftwagen

die Fahrt nach der Villa d'Este antreten . Für
Samstagnachmittag ist bereits die erste Be¬
sprechung mit dem italienischen Außenmini¬
ster Graf Ciano vorgesehen.
Bol-er von eomo

Erhebliche Bedeutung der Besprechung
cigenderickt äer I45 - Prs8 »e

8l. Nom, 5. Mai . Die Besprechungen der
beiden Außenminister der Achsenmächte wer¬
den in dem kleinen Ort Cernobbio stattfin¬
den, der am Westuser des Comer Sees nahe
bei Como liegt . Das Tressen findet im Hotel
Villa d'Este statt , einem Schloß des Kardinals
Gallio aus dem 16. Jahrhundert , das in
jüngerer Zeit der Herzogin Karolini von
Braunschweig als Wohnung diente. Die Ab¬
reise des italienischen Außenministers Gras
Ci a n o nach Cernobbio ist für Freitagabend
angesetzt. Man erwartet , daß die Besprechun¬
gen den Samstag und Sonntag in Anspruch
nehmen werden. In Rom mißt man den be¬
vorstehenden Gesprächen erhebliche Bedeu¬
tung bei.
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Am 3. Mai 1933 unterschrieb der Führer
die offizielle Gründungsurkunde der Natio¬
nalsozialistischen Volkswohlfahrt. In diesen
Tagen begann die junge Organisation , dis
Gedanken des Führers auf dem Gebiet völki¬
scher Wohlfahrtspflege und Gesundheitsfüh-
rung in die Tat umzusetzen und sich mit vol-
lem Einsatz in den Dienst des gesamten Vol¬
kes zu stellen. Von Jahr zu Jahr wurden
ihr vom Führer neue gewaltige Aufgaben
gesetzt. Daß es gelang, diese zu meistern, war,
wie Hauptamtsleiter Hilgenfeldt  nach¬
drücklich erklärte, nur möglich, weil die Ml-
lionen des Volkes erkannt hatten, worum eS
ging und sich mit einer beispiellosen
Opferbereitschaft  in den Dienst die¬
ses umfassenden Sozialwerkes stellten. Der
freiwillige Einsatz des Volkes und das vom
Nationalsozialismus geweckte neue Gemein¬
schaftsgefühl haben ein kaum faßbares Er¬
gebnis gezeitigt. Rund 2.8 Milliarden Reichs¬
mark konnten aus freiwilligen Spenden dem
größten Hilsswerk aller Zeiten zur Ver¬
fügung gestellt werden. Allein 11 Millionen
Volksgenossen sichen heute als Mitglieder in
den Reihen der NSV. 864 300 ständige Mit¬
arbeiter sind in der NSV . tätig . Noch nie in
der Geschichte ist der Sozialismus von einem
Volke in so einzigartiger Weise dokumentiert
worden.

Wie an allen Geschehen der vergangenen
Jahre hatte die NS .-Volkswohlfahrt auch
an der großen Betreuungsaktion in Ostmark,
Sudetenland und Memelland ihren Anteil.
„Wir alle sind stolz darauf / sagt Haupt-
amtsleiter Hilgenfeldt, „daß wir auch hier
sehr große Mittel einsetzen und eine große
Anzahl von Helfern und Helferinnen zur
Verfügung stellen konnten, um damit unfern
Beitrag zu dem großen Werk des Führers zu
leisten/ Innerhalb weniger Wochen, ja oft
nur Tage gelang es, allein 110 000 Mütter
und Frauen des Sudetenlandes  in den
Heimen des Altreichs unterzubringen. Für
8ü Millionen Reichsmark wurden Lebensmit.
tel und Sachspenden in die notleidenden Ge¬
biete des Sudetenlandes geleitet. 250 000
Flüchtlingsfamilien konnten in besonderen
Lagern verpflegt werden. Für die sudeten¬
deutschen Flüchtlinge stellte die NSV . allein
22 Millionen Reichsmark zur Verfügung.
Eine gleich großzügige und umfassende Hilfe
wurde für die Memeldeutschen  einge¬
leitet. Allein 1,5 Millionen Reichsmark wur¬
den für das befreite Memelland bereitgestellt.

Neben diesen SonderbilfSaktionen der ver¬
gangenen Monate lief die umfassende Arbeit
im Dienste der Volksgesundheit  unver.
mindert weiter. Galt es im Anfang zunächst
Not und Elend zu bekämpfen und dafür Sorge
zu tragen, daß niemand in Deutschland hungert
oder friert, so richtete sich, in den kommenden
Jahren die Hauptarbeit immer mehr auf die
vorbeugende und vorsorgende Tätigkeit. Die
neue Ausgabe bestand darin, zu verhindern,
daß überhaupt Schäden und Krankheiten ent¬
gehen können. So trugen wir unsere Arbeit
an die Wiege des Lebens, durch die Betreuung
von Mutter und Kind. Ae mehr ein Voll für
die Gesundheit seiner Mutter und Kinder tut,
mit um so größerer Zuversicht vermages in die
Zukunft zu schauen. Hier gilt das Wort deS
Führers : Wer daran geht, wirklich das Leben
von Mutter und Kind zu schützen, ist der Er-
süller allen heldischen Kampfes. So erwuchs
der Schutz des Lebens von Mutter und Kind
und die Pflege der Familie als der kleinsten
Gemeinschaftszelle des Volkes.

„Oft wurde mir von Fernstehenden", io
meint Hauptamtsleiter Hilgenfeldt lächelnd,
„die Frage nach dem Verbleib der gewaltigen,
vom deutschen Volk gespendeten Summen ge¬
stellt. S8er einmal nur einen Einblick in die
wahrhaft gigantischen Zahlenreihen der Be¬
treuungsleistungender NSV . getan hat, erhält
hierauf «ine eindeutige und klare Antwort. In
«den, 5tzabr

für das Kleinkind, für Kindergarten uird Kin-
oerhorte 52 Millionen RM. ausgegeben.
25 916 Hilfs- und Beratungsstellensichen heute
für Mutter und Kind bereit. 11449 Einrich¬
tungen für das Kleinkind in Form von Tages¬
und Erntekindergärten wurden ecktellt. Das
sind 100 Prozent mehr als der Bestand zur
Zeit der Machtübernahme. Weit über 2 Mil¬
lionen Kinder konnten verschickt werden. Wür¬
den diese Kinder zu einem Spalier antreten,
so würde dieses von Berlin bis weit über
München hinaus sich erstrecken. 1885mal
müßte der neue KdF.-Riese „Wilhelm Gust-
loff" auslausen, um allein die seit oem Jahre
1933 bis zur Mitte des vergangenen JahreS
von der NSV . zur Erholung verschickten
2 827105 Männer , Frauen und Kinder zu be¬
fördern. So konnte Hundrrttausendendeutscher
Menschen in glücklichen Erholungs- und Ur-
laubstaaen in den Heimen der NM . durch die
Leistung des ganzen Volkes neue Lebensfreude
und Gesundheit gegeben werden."

Neben dieser Betreuungsarbeit stehen die
umfassenden Maßnahmen der NSV . für die
Gesundheitsfürsorge.  An erster
Stelle marschiert hierbei die Bekämpfung der
Tuberkulose. Es konnten bisher 30 532 Ein¬
weisungen in Stationen und Heilanstalten
vorgenommen werden. Das Tuberkulose-
Hilfswerk beleate biskier iedes in den ae-

samten deutschen Heilanstalten zur Ver¬
fügung stehende Bett auf die Dauer von
104 Tagen. Insgesamt kamen bisher über
52 000 Heilverfahren zur Durchführung. Die
dafür bereit gestellte Summe beläuft sich auf
10 572 800 RM.

Umfangreiche Maßnahmen wurden weiter¬
hin zur Bekämpfung der Rachitis
getroffen. Es gelang die Säuglingssterblich¬
keit von 7,9 Prozent im Jahre 1932 auf
K Prozent im vergangenen Jahre , wie eine
vorläufige Aufstellung ergibt, zu senken. Im
Kampf gegen die ZahnkranHeiten stehen
heute 140 Zahnstationen mit 8 Klinikwagen
zur Verfügung. Neben diesen vielseitigen
Aufgabengebieten steht nicht zuletzt der Ern-
satz für den Vierjahrcsplan durch die um¬
fassenden Maßnahmen der Gebrauchslenkung
innerhalb des Winterhilfswerkes und die
Tätigkeit des Ernährungshilfswerks . So
konnten bereits bis zum Ende des vergange¬
nen Jahres 117 000 Schweine im Gewicht
von insgesamt 15,7 Millionen Kilogramm

züchtet und verkauft werden. Auch diese
ittel fließen wiederum der NSV . zu. Für

dix Gesunderhaltung des deutschen Volkes
wird also von der NSV . eine geschichtliche
Aufgabe erfüllt, an der jeder Volksgenosse
Anteil bat. k . v.

blaelirielLterr aus aller V̂elt
Dieselöl aus deutschen Steinkohlen

Ki 8e o b e r Iok t 4er kl8 -krer «e
V . Moers , 4 . Mai . Nach genau dreijähri¬

ger Bauzeit wurden die letzten Produktions¬
abteilungen im hiesigen Treibstoffwerk des
Steinkohlenbergwerks „Rhein-
Preußen-  in Betrieb genommen. In dem
Werk, das 530 Gefolgschaftsmitgliederzählt,
wird nach der Fischer-Synthese Benzin
und neuerdings auch — zum ersten Male auf
der' Welt — Dieselöl auf der Steinkohlen¬
basis gewonnen.

-otelbrand in Pommern
S « rettet Menschenleben

Llßenderlokt 4 «, kl8 - ? r «,,o
er. Stettin , 4. Mai . Das größte Hotel der

Stadt Demmin ist einem Grobfeuer zum
Opfer gefallen. Einige im Hotel wohnende
Gäste wurden von der Feuerwehr und
EA.-Männern mit Hilfe von Gasmasken i n
letzter Minute gerettet.  Auch der
Arbeitsdienst und die Garnison des in der
Nähe liegenden Fliegerhorstes Tutow betei¬
ligten sich an den Löscharbeiten. Meterlange
Stichflammen brachten di« Rettungsmann¬
schaften mehrfach in eine bedrohliche Lage.

„Selgoland- IM oou Stapel
Memels größter Schiffsbau

^igevderiekt 4er b>8 -k>rsr »s
vsi . Memel, 4. Mai. Deutschlands größtes

Turbinen -Schnellschiff mit dem neuen
Voith - Schneider - Propeller,  die
2500 Tonnen fassende„Helgoland", wird am
Samstag hier dom Stapel laufen. Es han¬
delt sich um das größte Schiff das je hier
auf der Werft gebaut worden ist. Es ist für
den Seebäderdienst aus der Nord¬
see  bestimmt und kann 2000 Fahrgäste an
Bord nehmen. Durch das neuartige Flügel¬
rad, das Schiffsschraube und Steuerruder
zugleich ersetzt, kann das Schiff seitwärts sah.
ren und sich sogar auf der Stelle drehen.

NleMresplanfledlung-er Spellta-t
Bis 194« tausend Wohnungen bezugsfertig

Liksoderiekt 4er dI8- k>res »e
ju. Frankfurt a. M„ 4. Mai . Di« Verdrei-

fachung der Gefolgschaft des Opelwerks von
8000 auf 26 000 seit der Machtübernahme
hat das Wohnungsproblem in Rüsselsheim
äußerst brennend gemacht. Die 1985 begon¬
nene Großsiedlung, in der heute 481 Fami¬
lien auf Siedlerstellen und in Dolkswohnun-
gen leben, wird ietzt als DieriahreSvlansied-

lung großzügig ausgebaut . Bis zum 1. Mat
nächsten Jahres müssen nach dem aufgestell¬
ten Programm tausend Wohnungen
bezugsfertig sein. Gebaut werden Miets¬
häuser. SiedlunMeimstätten und eine ge¬
ringe Zahl größerer Eigenheime. Die von
der Partei vertretene Forderung nach Schaf¬
fung ausreichender, den neuzeitlichen hygie-
Nischen Ansprüchen genügenden Dierraum-
wohnungen wird weitestgehend verwirklicht.
Der Einbau von Garagen  ist ebenso vor¬
gesehen, wie die Einführung störungsfreier
Gemeinschaftsantennenund elektrischer Haus.
Haltseinrichtungen. Außer den für einen
neuen Stadtteil notwendigen Versorgungs¬
betrieben steht der Gesamtbebauungsplan
vor allem öffentliche Einrichtun-
gen  wie Schule. Gemeinfchaftshaus. Auf- '
markchplatz vor.

Drama Im Suartkr Mia
«Sjithriger Ehemann ersticht eine Tänzerin

8i8 «nderiabt 4er kt8 -? re »re
xl. Paris , 4. Mai. Vierzig Engländer, die

gegen Mitternacht vor dem kleinen Kabarett
,,La Bolöe" in der „Schwalbengasse" mit
ihrem Rundfahrtwagen vorfuhren, um die
Geheimnisse der Seinestadt zu studieren, wer¬
den wohl noch monatelang von dem drama¬
tischen Erlebms zehren, dessen Augenzeu¬
ge  n sie wurden. Als sie das Lokal betraten,
sana gerade Daniella  den Ekanlon ..Der

Hochburgen der
^uiruk rum keiciiswerbe - un6

Der Leiter des Landesverbandes Schwaben
im Reichsverband für Deutsche Jugendher¬
bergen, Bannführer Schairer,  erläßt zum
Reichswerbe, und Opfertag am 6. und
7. Mai folgenden Aufruf:

Ferien, Fahrt und Jugendherbergen sind drei
Begriffe, die nicht mehr voneinarwer getrennt
werden können. Das ganze Jahr hindurch plant
unsere Jugend ihre Fahrten für die Sommer-
serien. Was vor 20 Jahren noch niemand ahnte,
ist heut« Wirklichkeit geworden: Jeder Junge
und jedes Mädel  kann mit geringen Mit¬
teln unser Großdeutlchland aus eigener Anschau,
uug kennenlernen. An der See, in der Heide, in
dm Alpen, überall stehen Jugendherbergen, in
denen unsere Jugend um ein paar Pfennig Sber-
nachten und sich verpflegen kann.

Unser« Jugendherbergen find heute Hochburgen
der jungen Nation ! Eie führen zurück zu dm
Kraftquellen der Natur und des Hei¬
matboden S, sie »ermitteln unserer Jugend
ei« BiL von der vielseitigen Schönheit Deutsch

Wtedaim Bess-SM« begonnen
Spatenstich zum ersten Teilstück

8 i 8eu d e r i ob t 4sr dl8 - ? r «e»o
Km. Prag , 4. Mai . Mit der Feier des er¬

stell Spatenstichs vor den Toren der Mol¬
dau - Metropole wurde daS Autobahnstüll
Prag —JAsu io Angriff genommen. Ja sei¬
ner Festrede betonte der Generaldirektor des
FernstraßenbaueS im Protektorat . No sek«
die hohe Bedeutung gerade der Böhmen
durchziehenden Straße und wies auf das
große Vorbild hin. daS das Deutsche Reich
der Welt mit dem Bau seiner einzigartiges
Autostraßen gab. Bei den Arbeiten an der
ersten etwa fünf Kilometer langen Teilstrecke
werden insgesamt tausend Arbeiter
beschäftigt sein.

MM bankt fSr EvVjrlsararitte
Ligeoberietil 4 - r kl8 -k>r «»,e

km. Amsterdam, 5. Mai. Zu den englisch-
sowjetrussischen Verhandlungen schreibt daS
„Utrechtsch Da ablad": Da Holland keinerlei
Beziehungen zur Sowjetunion unterhalte
und das kommunististhe Regime niemals
anerkannt  habe , sei das sowjetrussifche
Angebot der Garantie der niederländischen
Grenzen eine eigenartige Angelegenheit. Im
Haag hege man keineswegs das Verlangen,
aus dirft Weise in den Streit der Groß¬
mächte einbezogen zu werden.

Das MsseiMsOmt ia NM
Washington, 4. Mai . In Washington ist eine

neue amtliche französische Militärmifsiou ein¬
getroffen. Die Mitglieder dieser Mission, au der
Spitze der Feldzeugmeister der französischen Ar¬
mee, Gavard.  statteten am Dienstag dem stell¬
vertretenden Kriegsminister Johnson ihren An¬
trittsbesuch ab. Die Franzosen halten sich in den
Vereinigten Staaten auf. um dort Rohstoffvor¬
räte sowie Kriegsmaterial , darunter , wie auS
militärischen Kreisen verlautet , auch Flugmotore,
zu kaufen.

arme Neger". Kaum halft sie die kleine
Bühne verlassen, als von einem Nebeutische
her ein einsamer Herr Daniella zu einem
„Drink" einlud. Einige Minuten verstrichen,
als Daniella plötzlich aufschrie: der einsame
Monsieur halft unversehens ein Messer
gezückt und eS der schwarzhaarigenSängerin
in dft Brust gerannt . Allgemeiner Aufruhr in
dem Lokal. Während ein Kollege DanftllaS
dem Täter daS Messer aus der Hand riß,
schlug chm ein anderer ein Tamburin über
den Kops, daß er halbbewußt zusammen-
sackte. Daniella mutzte sofort in lebensgefähr-
lichem Zustand in ein Krankenhaus gebracht
werden, während sich die Polizei des Mör¬
ders annahm , der sich als K3jähriger ver-
heira ' ' ter Mann entpuppte und angetrunken
war . Sein Verhalten im Verlauf der Ver¬
nehmung ließ allerdings darauf schließen»
daß er dir Tat in einem Anfall von Gei¬
steskrankheit  begangen hatte.

junge « Ratio « !
0pferl3 § 3M 6 . unij 7 . jViai
iands, sie ermöglichen ihr das Erlebnis der deut¬
schen Geschichte, indem fie diese Jugend hinführeu,
zu all den steinernen Zeugen jener großen Zeiten«

So erfüllen die Jugendherbergen eine nativ -,
nalsozi ali st ischr Aufgabe.  Jede deutsch«!
Gau betrachtet eS heut« als seine Ehrensache, eins
gut ausgebautes Retz zweckmäßigerund schöne»
Jugendherbergen zu schaffen. Wir Schwaben haben
in diesem Wettstreit bisher einen würdigen Platz
eingenommen. Unser JugeudherbergSuetz soll auch
in Zukunft vorbildlich sein. Das kann es jedoch
nur , wen» wir entsprechendden wachsenden An¬
forderungen unsere zu eng gewordenen Herberge«
ausbauen und die notweendigen Neubauten m«
fester Hand anpacken.

Wir in den vergangenen Jahren , so wird daS
schwäbische Volk auch am diesjährigen Reichs«
werbe , und Opfertag  durch Tragen um,
lerer Abzeichen seine Verbundenheit mit de«
Jugendherbergswerk bekunden. Am 6. und 7. M«
folgt jeder dem Ruf: „Auch Dein Opfer i«
«in Baustein sür unser » Jngünd»
Herbergen !" ^

-

Erste Deutsche Reichslotterie

Mehr als 100 Millionen Reichsmark
sind zu gewinnen!

Schon für RM 3.— je Klasse erhalten Sie ein
Achtellos . Lassen Sie sich noch heute den Ge¬
winnplan der ersten Deutschen Reichslotterie
vorlegen . Sie werden dann feststellen, welch
harmonisches und glückliches Verhältnis
zwischen großen, mittleren und kleineren Ge¬
winnen hier gefunden wurde .Den Gewinnplan
sowie Lose erhalten Sie überall dort , wo Sie
bisher Ihr Klassenlos kauften. Sie erkennen

die Staatlichen Lotterie-Einnahmen und Ver¬
kaufsstellen außerdem an einem runden, grün-
weiß-roten Schild.

Die Ziehung der ersten Klasse
beginnt am 16. Mai 1939. Spielen Sie mit»

« « » 88VL «LHVIAjAsL:
Im günMgsten Falle ,§ r IN »kl amtliche» Spielbebingunge »)

aus « in dreifaches LoS,

rutsche
Überall, wo Sie dieses
Zeichen am Schaufenster
sehe», erhalten Sie di«
Lose zur ersten Deutschen

ReichSlottrrv.

auf
auf »4n

rin Doppeltes,M^LLLLL« M».
AnSgesamt Verden ans 1L000Ü0 Los« t» S Klassen 480000 Gewinn« und tz»

Gesamtbetrag«vo* 10LSVS7S0—RM cwSgefpiell.
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Schwäbischer Seimaltag
Am 3. und 4. Juni in Stuttgart

Stuttgart , 4. Mai . Einen Schwäbischen
Heimattag veranstaltet der Schwäbische Hei¬
matbund (bisher Bund für Heimatschutz) zur
Feier seines 30jährigen Bestehens am Sams¬
tag und Sonntag , den 3. und 4. Juni , in
Stuttgart . Als Auftakt findet am Samstag
eine festliche Mitgliederversammlung statt, in
welcher Gaupropagandaleiter und Landes¬
kulturwalter Mauer,  sprechen und der Vor¬
stand Graf von Degenfeld-Schonburg einen
Rückblick auf die Entwicklung des Bundes
geben wird. Anschließend wird im Landes¬
gewerbemuseum unter Führung von Prof.
Schuster die Ausstellung „Handwerk und
Heimat"  eröffnet . Der Nachmittag bringt
in drei Borträgen eine Stellungnahme zu
den Fragen des Heimat- und Naturschutzes.
Der „Schwäbische Heimatabend" im Festsaal
der Liederhalle soll in Wort und Bild und
durch dix Aufführung eines Schwäbischen
Spieles die Schönheit und Eigenart deS
Schwabenlandes zeigen.

Schwabens-leichssieger zurück
Stuttgart , 4. Mai . Die schwäbischen ReichS-

fieger — acht männliche und eine Reichssiege,
rin —, die das Glück hatten , vom Führer am
Nationalen Feiertag des deutschen Volkes in
der Reichskanzlei empfangen zu werden, tra¬
fen am Donnerstagnachmittag , geschmückt
mit dem Goldenen Reichssieger»Abzeichen,
unter Führung von Bannführer Winter,
dem Gaubeauftragten für den Neichsberufs-
Wettkampf, im Stuttgarter Hauptbahnhof
ein, wo sie von ihren Angehörigen und Be¬
triebsführern mit stolzer Freude begrüßt
wurden. Gebietsführer Sundermann,  der
mit den Abteilungsleitern der Gebietsführung
zu dem Empfang der Neichssieger erschienen
war , ferner Vertreter der Gauwaltung der
DAF. und Vertreterinnen des Bezirks XII
des Arbeitsdienstes für die weibliche Jugend
beglückwünschten die Neichssieger ebenfalls
zu ihrem schönen Erfolg.
Sie MrEaft der SS ln Gmünd

Schwab. Gmünd, 4. Mai . Gebietssührer
Sundermann  hatte sämtliche Bcrnnfüh-
rer zu einer zweitägigen Arbeitstagung nach
Schwäb. Gmünd einberufen. Dieser Arbeits¬
tagung. die von Stabsleiter Oberbannführer
Ühland  geleitet wurde, wohnten ferner
sämtliche Untergauführerinnen unter Füh¬
rung der Obergauführerin Maria Schön¬
berger  bei . Nach einer Reihe sachlicher
Referate der verschiedenen Abteilungsleiter
der Gebietsführung gab der Gebietsführer
einen eingehenden Aufriß über die Sommer¬
arbeit der Schwäbischen HI . In seinen Aus¬
führungen ging der Gebietsführer besonders
auf die neuen Aufgaben ein, die der Jugend-
führung auf Grund des JugendschutzgeseheS,
des HJ .-Heimbeschaffungsgesetzesund der
Jugenddienstpflicht erwachsen.

Kampf dem Maikäfer!
Heuer starkes Auftreten zu erwarten

Stuttgart , Mai . Wenn auch dieses
Jahr das Gesamtgebiet Württembergs nicht
zu den Hauptflugjahren gehört, so ist es
dennoch notwendig, diesem Schädling aller-
grüßte Aufmerksamkeit zu schenken. Dies vor
allem deshalb, weil in mehreren Kreisen nach
den vorliegenden Unterlagen ein starkes

Austrerenzuerwarten  ist. Me nacy-
folgende Uebersicht zeigt, in welchem Der-
hältnis st
einzelnen
Habl der

das Maikäferauftreten in den
Kreisen verteilt.

«reis
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^acknang
Halingen
ZiberackSöhlingen
kalw
Lrailsbeim
Ehingen
Eslingen
xrenöenstabt
Zriehrichsüafen
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ZünzelSa»
Leonbera
Luiwigsburg
Mergentheim
Münsinge»
Nürtingen
Oebrinaen
Ravensburg
ReutlingenRottweil
Laulgau
LützingenUlm
Vaihingen
Naivlingeno»ben»ollern

. w denen vLkau.iatkäferauftr . ,u erwar
der
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Danach find besonders die Kreise Fried¬
richshafen , Oehringen . Wangen,
Herdenheim , Saulgau , Göppin-
gen , Ehingen , Nürtingen  und U l m
stärker gefährdet, da in diesen Kreisen
mehr als 30 v. H. der Gemeinden mit einem
mittelstarken Maikäserauftreten zu rechnen
haben. Es ist daher notwendig, alle Vorbe¬
reitungen für eine Bekämpfung  zu tref-
fen, denn wenn der Maikäfer flieat. ist es zu

spar uno nur eurer erfolgreichen Abwehr
nicht mehr zu rechnen.

Vor allen Dingen müssen wir uns über
eines klar sein: Der Maikäfer ist kein harm¬
loser Frühlingsbote , wie leider immer wie¬
der zu lesen ist. Er und besonders seine Larve,
der Engerling , gehört mit zu den größ¬
ten Schädlingen,  die wir in Deutsch¬
land überhaupt kennen. Diese Tatsache wird
immer noch nicht genügend beachtet. Von
seinen unschätzbaren Schädigungen aber wis¬
sen diejenigen ein Lied zu singen, die immer
wieder auf ihren Aeckern, in Baumschulen
usw. den schwierigen Kampf gegen den En¬
gerling  ausnehmen müssen. Zu betonen
ist der schwierige Kampf. Ist der Engerling
erst in seinem gefräßigsten Entwicklungs-
stadium angelangt , dann ist es keineswegs
einfach, ihn im Boden unschädlich zu machen.
Dennocki lieben wir aucki dem Kamvl aeaen

Der kleinste§unke
kann Wäl-er fressen!

oen Maikäfer und Engerung keineswegs
machtlos gegenüber. Es kommt in erster Li¬
nie darauf an, den richtigen Zeitpunkt zu
wählen und mit Ueberlegung an die Arbeit
zu gehen.

Zur Bekämpfung des Maikäfers hat sich
das Sammeln während der Flug¬
zeit  immer noch am besten und aussichts¬
reichsten gezeigt. Die Anwendung von Fraß¬
giften sowie sonstiger Methoden ist nur in
besonderen Fällen möglich. Die Versuche in
dieser Richtung sind noch nicht abgeschlossen.
In den nächsten Wochen kommt es daraus
an, eine möglichst große Anzahl der Mai¬
käfer zu vernichten, um den Kampf gegen den
Enaerlina »u vereinsamen.

Morgen Urteil gegen die Bilderfiilscher
weitere ZtrllkllntrLZe im LtultZarler kilcierfälsLliunAZprorek

Stuttgart , 4. Mai . Im großen Bilderfäl-
schungsprozeß hat die Dritte Strafkammer
aus prozeßtechnischenGründen eine Un¬
terteilung in Einzelabschnitte
vorgenommen, über die jeweils gesondert
verhandelt wird, während in der Urteilspre-
chung die einzelnen Abschnitte wieder zusam¬
mengenommen werden.

Erstmals in diesem ausgedehnten Straf¬
prozeß erschienen auf der Anklagebank der
55jährige Kunsthändler Wilhelm Blum
aus München und dessen Sohn , der 28jäh-
rige, verheiratete Kunstgeschichtler und
Kunsthändlers Hans Blum.  Sie , wie ihre
Mitangeklagten, die bereits bekannten Ge¬
brüder OpferkuS », Otto Bau mann
ünd Dr. Willy Burger,  waren des ge-
meinschaftlichen, teils versuchten, teils voll¬
endeten Betrugs angeklagt. Die Angeklagten
Blum hatten im Frühjahr 1937 ein Gemälde
für 670 Mark gekauft und es dann von Dr.
Burger gegen ein Honorar von 300 Mark
als einen echten Leibl begutach¬
ten lassen.  Hans Blum gab sich mit die¬
ser Begutachtung jedoch nicht zufrieden; er
wollte ein großes Geschäft mit dem Bild
machen und holte deshalb von einigen an¬
erkannten Kunstkennern weitere Gutachten
ein, die jedoch alle die E ch th e it d e 8 B i l-
des verneinten.  Trotzdem versuchte

Hans Blum, oas Gemaioe als ecyren uervr
zunächst für 8000 und dann für 6000 Mark
an den Mann zu bringen, was ihm und
Hermann Opferkuch jedoch nicht gelang, bis
Karl Opferkuch und Otto Baumann es für
12 000 Mark verkauften.

Ein anderer Abschnitt des Prozesses be¬
faßte sich neuerdings mit den Angeklagten
Franz Gerg,  Ludwig Israel Hey mann
und Otto Baumann.  Hier handelte es sich
um einen falschen Stuck, den Gerg um zehn
Mark aus einem Künstlernachlaß erstanden
und nach Anbringung der Stucksignatur,
was er jedoch bestreitet, an Heymann weiter¬
verkaufte. Dieser verkaufte es als echten
Stuck an einen Händler weiter. Schließlich
erhielt Otto Baumann in Stuttgart das
Bild in Kommission; es gelang ihm, das Ge¬
mälde mit der of fen s i ch tli ch gefälsch¬
ten Signatur  als echten Stuck für 4000
Mark zu verkaufen.

Staatsanwalt Heinzelmann  bean¬
tragte gegen Wilhelm Blum ein Jahr Ge-
fängnis , gegen Hans Blum ein Jahr vier
Monate Gefängnis; gegen jeden von ihnen
außerdem drei Jahre Mrverlust und Unter¬
sagung der Berufsausübung auf die Höchst¬
dauer von fünf Jahren . Das Urteil ist am
Samstag zu erwarten.

Wilddieb schoß allein io« Rebe ab
Erfolgreiche Razzia im Dillkreis

L i g e n d er i e k t Uer K8 - ? re « ,s
ju. Frankfurt a. M., 4. Mai . Die Aktionen

der hiesigen Kriminalpolizeileitstellegegen das
Wildererunwesen haben erneut großen Erfolg
Ahabr. Nachdem erst vor einigen Wochen der
Kreis Biedenkopf von einer fett Jahren wah¬
ren Terror ausübenden Bande befreit werden
konnte, gelang jetzt überraschend die Reini¬
gung des Dillkreises. Nicht weniger als zwan¬
zig Personen wurden allein in dem Dorf Her¬
bornseelbach verhaftet, die seit Kriegsende
bis in die jüngste Zeit hinein nicht nur mit
Schußwaffen, sondern auch mit Schlingen
große Wilddiebereienverübt haben. Einer de»
Haupttäter hat gestanden, im Laufe der Jahre
allein etwa 100 Stück Rehwild nach Hause ge¬
schleppt zu haben. Die polizeilichen Ermittlun-
gen ergaben, daß die Väter ihre Söhne zum
Wildern angelernt haben. Bei einem Schlosser-
meistrr wurde ein umfangreiches Waffen-
arsenal  entdeckt . Die Kriminalpolizei
kommt mit ihren Untersuchungen nur schritt^
weise vorwärts , weil fast alle Beschuldigten, ge-,
stützt auf verwandtschaftlichen und banden-
mäßigen Beziehungen sämtliche ihnen zuv
Last gelegten Taten abzuleugnen versuchen.

„Sans Loeb- in Tokio
Tokio, 4. Mai . Die Ju 52 „Hans Loeb" !

das zum Fluge in Berlin unter Führung deS
Freiherrn v. Gablenz  zu einem Ver-
kehrsforschungs- und FreundschaftSflug nach
Japan gestartete Flugzeug- er Deutschen Luft¬
hansa, ist am Donnerstagmorgen, 6 Uhr
MEZ ., auf dem Flugplatz Haneda bei Tokio
gelandet.

Lekrks A/aokr 'ro/rken

Generalseldmarschall Göring ist am Don¬
nerstag um 18.30 Uhr in San Remo einge¬
troffen.

In Kattowitz und Umgebung wurden in der
Nacht zum 3. Mai, dem polnischen National¬
feiertag, Schmähschriftenauf den Führer und
das deutsche Volk verteilt und an Häusern und
Bäumen angebracht, deren gemeiner Inhalt
nicht wiederzugeben ist.

Die aus den verschiedenen Orten Ost-Ober¬
schlesiens eintreffenden Berichte über den Ver¬
lauf der Nacht vor dem polnischen National¬
feiertag besagen, daß in allen Orten zahlreiche
Volksdeutsche beschimpft, bedroht und mißhan¬
delt wurden. In den meisten Fällen entfessel¬
ten Aufständische und Angehörige der polni¬
schen Jugendorganisation diese Ausschreitungen.

Im englischen Unterhaus brachte der Labour-
Abgeordnete Lees Smith einen Mitztrauens-
antrag ein, bei dessen Begründung er u. a.
Chamberlain vorwarf, daß dessen Politik Schritt
für Schritt von Churchill und Genossen diktiert
worden sei. Es sei klar, daß die Politik der Re¬
gierung England dem Kriege näher bringe.

Im Rahmen des Flottenbaugesetzesunter¬
breitete der Marinehaushaltsausschuß deS
amerikanischen Abgeordnetenhauses der Voll¬
versammlung eine Vorlage, die 770,4 Mil¬
lionen Dollar für den Bau von 23 neuen Kriegs¬
schiffen vorsieht, darunter von zwei 45 000-Ton«
nen-Schlachtschiffen sowie ferner 500 weitere
Marineflugzeuge.
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Lur kreucie

ckarlotte l.enr
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29. Fortsetzung.
.Kaum. Und in Italien hatte ich allenfalls

Maulesel erwartet ." Sie brannte eine Ziga¬
rette an. während Percy die Zügel lockerte und
die Tiere sogleich das Gras zu rupfen be¬
gannen.

Immerhin Floris . dachte Charlotte , ich habe
mich Wohl gut gehalten? Es ist das vierte oder
fünfte Mal in meinem Leben, daß ich im Sat¬
tel sitze, und es war sehr nett, daß du einmal
ein blödes Lustspiel inszeniertest, in dem ich in
diesem schönen Hellen Reitanzug aufzutreten
hatte, wodurch es dann ja doch wohl zu so
etwas wie einem Erfolg kam. Man hätte den
Schneidermeister vor den Vorhang rufen sollen
und nicht dich, noch mich, noch den Autor ! Es
war auch sehr gut. um den kleineren Koffer
telephoniert zu haben, in all dem Wirrwarr
der Abreise und eben nur , weil es der kleinere
war, den man zur Not allein schleppen konnte.
Freilich, als ich ihn öffnete, war ich doch ein
wenig entsetzt, in ihm so viele Ueberflüssigkei-
ten zu finden. Nun, der Reitanzug war keine
Ueberflüssigkeit, wie sich gezeigt hatte, und
selbst die beiden Abendkleider, die er enthielt,
waren zu gebrauchen, für diese seltsame Rolle,
die viele Umzüge verlangte, immer neue Ueber-
raschungen und Wandlungen und die keine
Pause erlaubte . . .

Charlotte ließ sich ins Gras nieder und
Percy setzte sich neben sie.

„Es ist schöner hier, als früher, viel schö¬
ner . . ." saate er leise und wie zu sich selbst.

„Trotzdem die Blätter gilben?" Charlotte
fragte das mit einem leichten spöttischen Lä¬
cheln. aber seine Antwort klang ganz ernst.

„Trotzdem, Charly. Damals war ich allein."
Bist du es heute nicht?, wollte sie erwidern,

und sie dachte, daß man es sagen müsse, laut
und unerbittlich: alles ist Komödie! Merkst du
denn nicht, daß alles Komödie ist. Ich? Wer
bin ich denn? Auch eine Frau , die dir nur etwas
vorspielt und die nichts weiß zu ihrer Ent¬
schuldigung, als daß sie dich liebt!

Sie erschrak bei diesem Gedanken. Das war
doch nicht möglich! Vor einer Woche hatte sie
den Namen Percy Gloster noch nicht gekannt,
vor drei Tagen ihn zum erstenmal gesehen!
Nein, es konnte allenfalls Verliebtheit sein!
Er sah wunderbar aus. dieser unbekannte
Percy Gloster. sein Profil glich zuweilen einer
alten Gemme oder dem Herrscherhaupt auf
einer römischen Münze und trotz der silbernen
Strähne war nichts Altes in diesem Gesicht.
Ja , es war Wohl kein Wunder, in den Partner
dieses seltsamen Spiels verliebt zu sein! Dazu
aber war er zu schade, nie würde sie es ihn
wissen lasten, und zudem, wer war sie anders,
als ein Mädchen, mit dem man ein paar Ur¬
laubstage verplaudert und verspielt?!

Plötzlich fühlte sie seine Hand auf ihrer
Schulter und sie wußte, daß es unmöglich war,
sich selbst zu belügen! Nein, das war nicht Ver¬
liebtheit. und auch sie war ihm mehr . . . Seine
Lippen waren ganz nah den ihren, sie wandte
sich nicht ab. sie schloß nur die Augen.

„Komm, Charly" seine Stimme klang ganz
fern, „wir müssen heim". '

Er hatte sie nicht geküßt.
*

Sie ritten schweigend bis Rotten row, wo
der Reitknecht des Tattersalls wartete, neben
ihm aber stand baumlang, und bei Percys An¬
blick fröhlich winkend, sein Chef, Mr . Ritcher.

Man sah ihm den alten Kavalleristen schon
von weitem an. es hätte kaum Percys Erklä¬
rungen bedurft, daß sie vom Stabe her mit¬
einander bekannt seien und Mr . Ritcher nach
dem Kriege seinen Abschied genommen und
einen Tattersall gegründet habe. Es waren
die ersten Worte, die Percy nach ihrem Auf¬
bruch sprach und Charlotte dachte mit einem
bitteren Lächeln, daß sie etwas anderes erwar¬
tet hatte. Sie schwieg, und nach der Vorstellung
war es auch nur Percy, an den sich Mr . Rit¬
cher wandte.

„Es ist also Wahrheit, mein Junge ?" rief er
fröhlich. „Wirklich Wahrheit, daß Sir Percy
meinen Mähren wieder die Ehre gibt? Min¬
destens drei Leute haben es mir erzählt und
zwar zu gleicher Zeit ! Du bist die Sensation
des Tages ! Selbst Mrs . Graham hat angeru¬
fen und wollte genaue Auskunft haben".

„Wer?" Percy war stehengeblieben und sah
auf den alten Major wie auf einen Irren.

„Mrs . Graham. Mabel Graham, ihr müßt
euch doch kennen, wenn sie so daran interessiert
ist."

„Ja , wir kennen uns", nickte Percy.
Major Ritcher verbiß, mit einem Blick auf

Charlotte, einen Fluch. „Verzeih", knurrte er,
„ich hatte ganz vergessen, daß es ja Wohl ihr
Mann war, dem damals das Unglück auf der
Jagd passierte."

„Du irrst, das Unglück ist mir passiert", sagte
Percy und Charlotte sah, daß er sehr blaß ge¬
worden war.

„Dir , wieso dir?"
„Weil ich nicht rechtzeitig zur Seite sprang.

Mrs . Grahams Gemahl ist ohne Schuld.
„Immerhin , es scheint ihm nicht ganz gleich¬

gültig zu sein, wie es dir geht, sonst hätte sei¬
ne Frau wohl kaum angerufen. Ich sagte ihr,
ich wolle gehen und mich mit eigenen Augen
überzeugen, ob es wahr sei, daß Sir Percy

wieder der alte wäre, sie bat mich, dich zu
grüßen".

„Ich danke für diesen Gruß . Bill".
„Zum Teu —!" Major Ritcher bremste den

Fluch. „Weißt du nicht mehr, daß ich nicht Bill,
sondern James heiße?"

„Natürlich. Verzeih. Ich habe jetzt so wenige
meiner alten Freunde gesehen."

„Du scheinst deine Gedanken sehr woanders
zu haben, als bei deinen alten Freunden und
— ich verstehe das", sagte er so leise, wie es ihm
möglich war. ..Mrs . Graham war sehr gut
unterrichtet, Percy."

„Lieb, daß du hinauskamst. James . Ich danke
dir."

„Wir werden uns jetzt öfter sehen, alter
Junge ?"

.Ich glaube nicht, James . Lebwohl." Percy
hatte den Handschuh abgestreift und reichte dem
Major die Hand.

Er hat Freunde und hat Frauen , die ihm
Grüße schicken, es ist völlig töricht, zu glauben-
daß man für ihn nötig wäre! Charlotte hatte
nur den einen Wunsch, allein zu sein. Er hat
mich nicht geküßt, dieser schöne, verwöhnte
Percy Gloster und vielleicht muß ich ihm dafür
noch dankbar sein! Die kleine Kusine aus
Deutschland darf beruhigt abreisen und kann
Phöbe versichern, daß ihr Bruder dieses Spiels
nicht mehr bedarf. Ohne Percy anzublicken, bat
sie ihn, eine Taxe zu nehmen, es war unerträg¬
lich, so gedemütigt neben ihm hergehen zu
müssen.

„Ja , es ist gut. Nehmen wir einen Wagen",
sagte Percy und er hob die Hand.

„Machen Sie einen Umweg, wir müssen erst
in einer halben Stunde am Ziel sein", sagte
Percy dem Fahrer , nachdem er die Adresse ge¬
nannt hatte.

Fortsetzung folgt.
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Abzeichen zum Reichswerbe- und Opfcrtag
Am 6. und 7. Mai findet der dies¬

jährige Reichswerbe- und Opfertag für daS
Deutsche Jugendherbergswerk
statt . Auf allen Straßen und in den Häu-
fern werden die Jungen und Mädel der
Hitler-Jugend für die Jugendherbergen sam¬
meln. Die zum Verkauf kommenden Abzei-
chen sind kleine Bauhandwerkszeuge und
Ziegelsteine. Die Werkzeuge: Picke, Spaten,
Zirkel, Kelle, Winkel. Beil, Säge und Beis-
zange, die wie Zlluminium ausfehen. bestehen
aus Kunstharz; die roten Ziegelsteine aus
Holz, Horn und Glas.

Diese Abzeichen, an denen jeder seine
Freude haben wird, sind symbolisch für die
Arbeit des Jugendherbergswerks , das in pen
letzten Jahren über 300 Häuser  errich¬
tet hat . Kaum ein anderes Unternehmen
kann eine derartig umfangreicheBautätigkeit
apfweisen. Es wurden dadurch mehrere
Zwecke gleichzeitig erreicht, einmal die Be¬
lebung des Arbeitsmarktes, zum anderen er¬
hielt die junge Generation die Möglichkeit,
eine neue Volks- und landschaftsverbundene
Baugesinnung zum Ausdruck zu bringen und
schließlich hat die deutsche Jugend in allen
Teilen des Reiche? neue Stützpunkte für
Fahrten und Wanderungen bekommen.

Das vergangene Jahr hat dem Jugend-
herbergswerk die Anerkennung des
Führers  in seiner großen Reichstagsrede
vom 20. Februar 1938 gebracht. Diese Aner¬
kennung gilt nicht nur den »Führern des
Deutschen Jugendherbergswerks , sondern
auch den vielen unbekannten Volksgenossen,
die durch ihre alljährlichen Opfer am Reichs¬
werbe- und Opfertag den Bau der Jugend¬
herbergen ermöglicht haben. Sie alle werden
auch in diesem Jahre wieder ihre Bausteine
zum weiteren Ausbau der deutschen Jugend¬
herbergen geben und mit Stolz die schönen
Abzeichen tragen.

Ungezählte Stunden froher -Fahrt , gesunde
Jungen und Mädel in der Heide, an der
See und im Gebirge, vergnügte Abende bei
geselligem Zusammensein in den Jugendher¬
bergen, das ist das Ergebnis dieses Schaffens
des Deutschen Jugendherbergswerks, an dem
auch alle jene  teilhaben , die einmal im
Jahr ihr Scherflein beisteuern.

Das Eichamt Calw
wird nach Nagold verlegt

Einer .Verordnung des Wirtschaftsministers
vom 14. April 1939 zufolge werden in Würt¬
temberg 9 Eichämter gebildet. Das Eichamt
Calw  für die Kreise Calw, Freudenstadt und
Horb hat künftig seinen Sitz in Nagold.
Morgen Pimpfengroßkonzert in Calw

Das Stuttgarter Pimpfen-Orchester kommt
morgen Abend nach Calw,  um hier in der
Halle der Truppführerschuledes RAD. ein gro¬
ßes Konzert zu geben. Es wird musiziert und
gesungen nach frischer Pimpfenart . Die Eltern
sollen sehen, daß unsere Jugend nicht nur Ge¬
ländesport und -spiel liebt, sondern auch mit
Hingabe bereit ist, ein Instrument zu spielen
und mit Freude der Musik zu dienen. Die
Pimpfe des Nagoldtales haben allen Ernstes
vor, cs ihren Stuttgarter Kameraden gleichzutun
und selbst  ein Orchester zu bilden. Dazu soll
der morgige Abend einen entscheidenden Bei¬
wag liefern. Das Pimpfenkonzert wird am
Sonntag um 15 Uhr im Kurgarten in Bad
Liebenzell wiederholt. Pimpfe und JungmädK
werden dafür sorgen, daß alle Besucher der
beiden Konzerte ihre Freude an dem Gebo¬
gnen haben.

Diener der Dorfgemeinschast
Generalversammlung des Musikvereins

Althengstett.
Der Musikverein Althengstett hielt dieser

Kgge im Gasthaus zum „Adler" seine ordent-
öche Generalversammlung. Vereinsleiter H.
Vielfort  begrüßte die zahlreich erschienenen
Mitglieder mit herzlichen Worten, insbesondere
Ernst Nonnenmann  und ernannte ihn für
«ine langjährige, verdienstvolle Arbeit im Mu-
Fkverein zum Ehrenvorstand. Alsdann trug
Schriftführer Karl Söll  den mit großer Sorg-
mlt verfaßten Geschäftsberichtvor und ließ
»och einmal vor den Augen der Mitglieder all
«e Ereignisse des vergangenen Jahres vor-
Kerziehen; zugleich vermittelte der Geschäfts¬
bericht aber auch einen tiefen Eindruck der
Wuchtbaren Arbeit, die der Verein der Dorf-
,»meinschaft leistete und leistet. Den in tadel-
Aer Ordnung befindlichen Kassenbericht gab
Hrchard Zippe rer.  Dirigent der Kapelle ist

apellmeister Solf - Hirsau. Anschließend er¬

folgten die Wahlen. Erster Vorstand wurde
Hermann Vielfort;  2 . Vorstand Eugen
Dittus;  Kassier Emil Angerhofer;
Schriftführer Karl Söll;  Notenwart Adolf
Kömpf  und Pereinsdiener Richard Non¬
ne  n m a n n. Kassier Richard Zipperer, der die
Kasse des Vereins 18 Jahre lang mustergültig
führte, konnte sich zu einer Wiederwahl nicht
entschließen. Vereinsleiter Bielfort dankte ihm
für die xewissenhafte Mitarbeit mit herzlichen
Worten. Innerhalb des Vereins wurde eine
Tanzkapelle gegründet. Vorstand Vielfort er¬
mahnte in s- iner Schlußansprache die Mitglie¬
der zum regelmäßigen Besuch der Uebungs-
stunden und zu treuer Zusammenarbeit.

25 Jahre Darlehenskasse
Mvtttingen

Die Spar - und Darlehenskasse Möttlingen
hielt im Gasthaus zum „Ochsen" eine kleine
Gedenkfeier anläßlich ihres 25jährigen Be¬
stehens und der 25jährigen Tätigkeit des Rech¬
ners . Vorstand Ko pp konnte außer zahlreichen
Mitgliedern Oberprufer Hild,  Calw und Ober¬
lehrer Schurr,  Lorch sowie Abordnungen der
Spar - und DarlehenskassenAlthengstett und

Gechingen begrüßen. Dann gab er einen kurzen
Rückblick auf Gründung und Entwicklung der
Kaste, deren Mitgliederbestand sich seit ihrem
Bestehen fast verdreifachte. Anschließend wurde
Rechner Lauxmannfür  seine 25jahrige treue
Pflichterfüllung geehrt und- ihm ein schönes
Geschenk übergeben. Ferner erhielten 29 Mit¬
glieder für 25jährige Mitgliedschaft Ehren¬
urkunden.

Oberprüfer Hild überbrachte Namens der
Zentralkasse des Vereins landw. Genossenschaf¬
ten die besten Wünsche für das fernere Ge¬
deihen der Kasse und machte dabei lehrreiche
Ausführungen über verschiedene Probleme in
der Arbeit einer Dorfbank. Der Verein landw.
Genossenschaften ließ Rechner Lauxmann die
besten Wünsche und ein schönes Andenken über¬
mitteln. Oberlehrer Schurr , der Vorstand der
Genossenschaftsbank Lorch, der sich um die Grün-
düng des Möttlinger Vereins sehr verdient ge¬
macht hat, erinnerte an die Gründung der Mött¬
linger Darlehenskasse und ging dann in humor¬
voller Weise auf den Zweck jedes genossenschaft¬
lichen Arbeitens ein. Auch Vorstand Flik
Althengstett überbrachte die besten Wünsche fei¬
nes Vereins.

Jeder deutsche Betrieb beteittgt sich!
kin ^ uirui Dr . Î e>8 rum lEtunßcsksmpk imä ksicksberukzvetticsmpk

Reichsorganisationsleiter Dr . Leh hat zum
Leistungskampf der deutschen Betriebe und zum
Reichsberufswettkampf aller Schaffenden fol¬
genden Aufruf erlassen:

Schaffende des deutschen Volkes! Betriebs¬
führer und Betriebsgefolgschaften! Der Führer
hat den dritten Leistungskampf der deutschen
Betriebe eröffnet. Der Führer hat den Lei¬
stungskampf der deutschen Betriebe und den
Reichsberufswettkampf aller Schaffenden als
eine Revolution im Wirtschafts- und Sozial¬
denken unseres Volkes bezeichnet. Diese Re¬
volution war nicht zerstörend wie die französche
Revolution des 18. oder die bolschewistische Re¬
volution des 20. Jahrhunderts , sondern der
Führer stellt fest, daß der Leistungskampfder
deutschen Betriebe ebenso wie der Reichsberufs¬
wettkampf aller Schaffenden aus der schöpferi¬
schen Idee der nationalsozialistischen Revolution
geboren sind.

Mit dieser Feststellung des Führers ist uns
allen, die wir das Glück hatten, an diesen beiden
revolutionären Taten teilgenommen zu haben
der größte Dank und die größte Anerkennung
zuteil geworden. Am Leistungskampf der deut¬
schen Betriebe nahmen im Vorjahr 164000
Betriebe teil, und im Reichsberufswettkampf
aller Schaffenden traten 4 Millionen deutsche
Werktätige, junge und alte, zum Wettkampf an.

Das ist erst der Anfang unseres Beginnens!
Ich erwarte, daß die Teilnahme an dem neuen
Leistungskampf der deutschen Betriebe und am
Reichsberufswettkampf aller Schaffenden sich
verdoppelt und verdreifacht!

Ich will nicht ruhen und nicht rasten, bis

auch der letzte deutsche Betrieb — ganz gleich,
welcher Größe und welcher Sparte — sich be¬
teiligt! Und ebenso werden wir Nationalsoziali¬
sten die Teilnahme am Reichsberufswettkampf
aller Schaffenden als das Bekenntnis auffafsen,
daß der deutsche Mensch werktätig und selbst¬
schöpferisch am Aufbauwerk des Führers teil¬
haben will.

Es ist kein Betrieb zu groß oder zu klein, ob
Handel, Handwerk, Industrie , Landwirtschaft,
öffentlicher Betrieb, Betrieb der Wehrmacht
usw., der dem Ruf des Führers nicht Folge zu
leisten vermöchte.

Ebenso steht kein Deutscher zu hoch oder zu
gering, als daß es nicht notwendig wäre, seine
Fähigkeiten unter Beweis zu stellen!

Ich rufe Euch, deutsche Betriebe, und ich
rufe Euch, Werktätige der Stirn und der Faust,
in Stadt und Land: Tretet an
1. zum Leistungskampf der deutschen Betriebe

und
2. zum Reichsberufswettkampf aller Schaffen¬

den!
Führer wir folgen dir!

gez.: Dr . Robert Ley.
Ausführungsbestimmungen zum Leistungs¬

kampf der deutschen Betriebe erläßt mein Be¬
auftragter zur Durchführung des Leistungs¬
kampfes der deutschen Betriebe, Amtsleiter Dr.
Hupfauer. Ausführungsbestimmungen zum
Reichsberufswettkampf aller Schaffenden er¬
gehen durch den Beauftragten für den Reichs¬
berufswettkampfaller Schaffenden, Obergebiets¬
führer Axmann.

gez.: Dr . Robert Lsy.
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Gaupropagandaamt 1/SS/? 8.
Alle Parteigenossen, die aus Anlaß ves Geburts¬

tages des Führers am 20. April und am „Natio¬
nalen Feiertag des deutschen Volkes" am 1. Mai
photographische Aufnahmen gemacht haben, wer¬
den gebeten, Abzüge von guten Aufnahmen an
das Gaupropagandaamt, Stuttgart, Kronprinz¬
straße4 II, einzusenden. Gute Bilder werden in
das Gauarchiv ausgenommen.

NSDAP . Ortsgruppe Calw. DerKassen-
leiter.  Bis 12. Mai können beim Kassen¬
leiter Mappen für die Schulungsbriefe bestellt
werden. Preis 1,10 RM . zuzüglich Porto . Es
ist dabei anzugeben, für welches Jahr die Map-
pM bestellt werden.

mit betusnzen
OrL<uusatkonen

Deutsche Arbeitsfront, Rechtsberatungsstelle.
Die nächste Sprechstunde über Steuerfragen
für das Deutsche Handwerk wird in Hirsau
Villaweg 133 am Donnerstag, den 11. Mai
von 10—12 Uhr stattfinden. Gleichzeitig wird
eine Sprechstunde für Betriebsführer über
arbeitsrechtliche Fragen abgehalten.

Die Deutsche Arbeitsfront. Ortswaltung
Calw. Der Ortsobmann.  Die Betriebs¬
obmänner der Calwer, Betriebe können am

Freitag, den 5. Mai oder Dienstag, den 9. Mn
jeweils von abends 20 Uhr ab die neu heraus¬
gegebenen „Krankheitsanträge" bei der Orts¬
waltung abholen. Die Blockmänner holen
Werbematerial für Kenntlichmachungder Ge¬
meinschaft ab.
NS .-Frauenschaft. Kreisfrauenschafts¬

leiterin.  Die Eintrittskarten zur Kundge¬
bung in Stuttgart mit Frau Scholtz-Klink kön¬
nen sofort bei mir angefordert werden. Ebenso
die Karten zur Reichsgartenschau.

Reiterschar Calw. Am Sonntag , 7. Mai , ab
8.30 Uhr Reitdienst. Antreten mit Pferden im
Hof Hiller.

NSKK.-Motorsturm 16/M 88. Trupp Calw.
Heute Freitag, 5. Mai Truppdienst in Calw.
Antreten 20.15 Uhr Bad. Hof. Sonntag , 7. Mai
Schießdienst im Schützenhaus Calw. Antreten
8 Uhr.

BDM .-Gruppe 1M1 . Die Führerin
der Gruppe.  Am Sonntag , vormittags 9
Uhr tritt die ganze Gruppe an der Kreisleitung
zum Gesundheitsappell an. Dienstkleidung und
Sport (keine Turnschuhe). Wer einen Gesund¬
heitspaß hat, bringt diesen mit. Erscheinen ist
unbedingte Pflicht. Siehe auch Anzeige des
Bürgermeisters.
Deutsches Jungvolk, Fähnlein 1 und 2/401.
Heute Freitag 6 Uhr Antreten des gesamten
Standorts in Zivil am Brühl . Programme
abrechnen! Alles hat zu erscheinen!

ivirci satter?
«etterbeücht des RtichSweUerdlenst-S

«irSaaveort Stuttgart
AuSaegeben am4. Mal, 31.80 Ubr

Die Störung , die gestern in ganz Süd¬
deutschland zu anhaltendem Regen Anlaß
gegeben hat , ist nach Osten abgezogen. Auf
ihrer Mckseite hat sich unter Druckanstieg
über dem OPs'»gebiet ein Zwischenhoch aus¬
gebaut, unter dessen Einfluß jetzt auch in
Tüddeutschlcmd mehr und mehr Aufheite¬
rung eintritt . Die Wetterlage zeigt aber für
längere Zeit noch keine rechte Beständigkeit,
da vom Ozean her die Ausläufer eines
Sturmtiefs nach Osten Vordringen und un¬
ser Gebiet voraussichtlichauch am Donners¬
tag erreichen werden.

Voraussichtliche Witterung bis Samstag¬
abend: Vorübergehend stärker bewölkt und
einzelne, zum Teil gewittrig« Regenschauer.
Dann wieder aufheiternd. Rur wenig kühler.

Ratzold, 4 .Mai. Landrat Dr . Lauffer im In¬
nenministerium, vorher Oberamtsvorstand in
Nagold, wurde zum Oberregierungsrat ernannt.

Wildbad, 4 .Mai. Ein seit über zehn Jahren
in Amerika lebender Wildbader kehrte in den
letzten Tagen mit seiner Familie wieder in die
Schwarzwaldheimatzurück. Durch den jüdischen
Boykott-Terror hatte er in den Vereinigten
Staaten seine Existenz verloren. Ein Ständchen
der PL .-Kapelle begrüßte den Heimgekehrten.

Sprollenhaus , 4. Mai . Der Fuhrmann Karl
Schraft von Nonnenmiß war mit seinem Fuhr¬
werk im' Walde von Enzklösterle beschäftigt,
Langholz aufzuladen. Plötzlich kam ein Baum¬
stamm ins Rutschen, sodaß der Fuhrmann am
Fuße verletzt wurde. Der schnell herbeigerufene
Arzt stellte einen Knöchelbruch fest und ordnete
Ueberführung ins Krankenhaus an.

Durchführung des Altersversorgungsgesetzes
für das Handwerk. Die Handwerkskammer
Reutlingen macht die Angehörigen des Hand¬
werks nochmals darauf aufmerksam, daß es an
der Zeit ist, die notwendigen Schritte wegen
der Altersversorgung auf Grund der gesetzlichen

auicuxir-kirrcusm; 6. . !>oc>l..*,cexk, xocu

Bestimmungen in die Wege zu leiten. Nachdem
im Gesetz Fristen zu beachten sind, wird allen
den in Betracht kommenden Handwerkern drin¬
gend empfohlen, zwecks Erledigung der mit der
Altersversorgung zusammenhängenden Fragen
auf das Rathaus der Heimatgemeinde zu gehen.

Lebhafter Juchtviehabsatz
In der Tierzuchthalle in Herrenberg

fand am 28. April eine Zuchtvieh-Bersteigerung
der Tierzuchtämter Herrenberg und Ludwigs¬
burg statt. Das Interesse an dieser Veranstal¬
tung war wiederum sehr groß; aus dem ganzen
Land hatten sich Kaufkommissionen hierzu ein¬
gefunden, so daß die geräumige Halle voll besetzt
war. Auch der Auftrieb ließ wenig Wünsche
offen. Gemeldet waren rund 100 Farren ; hinzu
kamen noch4 Kalbinnen.

Wie üblich fand am Vortage die Sonder¬
körung statt. Der Körkommissionwurden 85
Farren vorgeführt. Das Ergebnis der Körung
War: ZuchtwertklasseI 0 Farren , Zuchtwert¬
klasseU 7 Farren , Zuchtwertklasse III 45 Far¬
ren. Abgekört wurden 31 Farren , zurückgestellt
2 Farren . Von den weiblichen Tieren erhielten
3 Kalbinnen einen 1. Leistungs- und 3. Form-
Preis und eine Kalbin einen 2. Leistungs- und
3. Formpreis.

Die Versteigerung nahm durchweg einen
flotten Verlauf. Alle Tiere wurden abgesetzt
und zwar zu einem Gesamtdurchschnittspreis
von 1050 RM . Der niederste Preis betrug 750
RM . Hieraus läßt sich die Ausgeglichenheit des
Materials und der Preise deutlich erkennen. Der
höchste Preis für einen Farren der Zuchtwert¬
klasse II betrug 100A über dem Anschlag. Aus¬
gesprochene Spitzentiere waren keine vorhan¬
den. Der Gesamtumsatz bezifferte sich auf 55 570
RM . Von den zum Verkauf gelangenden Kal-
binneu erzielte eine 900 RM ., die übrigen je
750 RM.
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Der geblendete Meister/
Eine dunkle Sage geht um den Mmer

Bildschnitzer Jörg Syrlin den Jüngeren.
Blaubeurer Mönche hätten ihn geblendet , da¬
mit er den Ulmern nicht einen Altar schnitze,
der noch schöner wäre als der ihrige . — Der
Inhalt dieser Sage bildet auch den Abschluß
des RomanS von SätheLambert ..Die
Meister von  Ulm ". 188 Seiten . Preis
3.26 RM . lBerlag Fleischhauer L Spohn,
Stuttgart ). Er schildert in flüssiger Darstel¬
lung Szenen aus dem Leben und dem künst¬
lerisch reichen, mit dem Münster so innig
verbundenen Schassen der Mmer Syrlin.
von Heinrich dem Aimmermann aus Söflin¬
gen. über Jörg den Netteren bis zu Jörg
dem Jüngeren , besten farbige , blutvoll ge-
zeichnete Abenteuer und Fahrten den Haupt¬
teil des Buches füllen . — Jörg Syrlin kehrt
heim , kommt auch nach Blaubeuren ins Klo¬
ster. dem er den herrlichen Altar geschenkt
hat . Und hier vollendet sich sein Geschick. Der
Roman erzählt in dramatischer Spannung:

Der Abt ist verreist. Man plant ein neues
Konzil. Syrlin steht in der Kapelle : das Ge¬
stühl . das er einmal schnitzte, ist dunkel ge¬
worden . stumpfer der bräunliche Ton . ein
wenig verblaßt sind die Schleppen der Könige,
aber Maria ist da. und das Lächeln der Erde
verging und verstarb . . . mein ewiges Lächeln
blieb und blüht dir entgegen : Grüß Gott,
Georg Syrlin . wie eh und je . . .
' Die alte Mauer der einstigen Werkstatt ist
von Eseu dicht überwachsen. Ueber dem Tür¬
dalken nisten noch immer Schwalben . Aber
die Tür steht auf . es riecht nach Farbe und
Leinwand und Oel.

Die Sage von Jörg Syrlin,
dargestellt in der Dichtung

den Frieden ." Schlägl das Kreuz über ihn
und geht.

Mil Augen , in denen daS Feuer brennt,
sieht ihm der Hagere nach. Frieden ? Wer ist
dem Frieden so fern wie erl Er wird nie
Frieden haben, solang jener andere lebt,
«mmer noch, immer noch lebt! Stieß er ihm
denn nicht damals das Messer in die unbe-
wehrte Brust ? Schäumte der Tiber nicht über
ihm auf ? Aber das Messer war stumpf, und
der Tiber war stach. Und der Anschlag da-
mals und die Flucht davon und der Unter-
schlupf hier unter der ewigen Lüge — war
das der Frieden ? Nein , es gab keinen Frie¬
den: immer noch stehen die Sterne über jenem
Geschlecht!

Stumm , verbissen will er zur Tür . Da
schleichen drei oder vier ihm nach. Brüder in
braunen Kutten . Friedlos in diesen Frieden
Verbannte wie er.

Denn die Erde hat viele Kinder

Einen Altar in Ulm!
Tat er in all seinen Jahren viel , so tat er

zu viel und zu wenig . Eines bleibt noch: das
Werk in Ulm. Alle geliebte Liebe wird noch
einmal darin sein, alle gelebten Schmerzen
verzaubert in Rosengerank , alle erlittene
Weisheit wartet auf ihr Gesicht.

Aber das eine Antlitz, so schön wie das
Herz es träumte , so jung , wie der Tod es
traf , das wird er Johannes geben, dem jüng-
sten Jünger , der das Sterben noch nicht be¬
greift . . .

Wen « er so träumt , findet die Nacht ihn
noch oft am Fensterbogen . Stern um Stern

sieht er aufperlrn . Und auch er hat'S erfah¬
ren: die Sterne verschenken nichts.

Aber sie sind schon gut . weil sie da sind,
leise Blumen zur Nacht. Augen der Ewigkeit,
die deinem Blick begegnen . —

Fackelschein dring : in die Felle.
Ehe er noch begreift was da kommen will,

hat er den Knebel rm Mund . Hinterrücks
spürt er Stricke um Hände und Beine ge-
worfen . fühlt sich in den Stuhl gedrückt wie
ein machtloses Bündel . Tie Augen , die eben
noch zu den Sternen sahen, weilen sich in
maßlosem Entsetzen: man trägt ein glühen¬
des Kohlenbecken herein, darin schmoren zwei
Spieße.

Unter braunen Kapuzen sieht er Gesichter
zu Fratzen verzerrt und glaubt , ihn guäle
ein Spuk.

Sie hantieren stumm wie Gespenster. Sie
beeilen sich. Vor der Mitlernachtsmesse muß
es getan sein. Ohne Laut schreit er zu ihnen:
Wer sind sie denn?

Die Kapuze herunter und Aug in Aug wie
damals am Tiber ! Erkennst dv mich, Jörg
Syrlin ? Aug in Aug noch einmal , ehe das
deine stirbt! Nie mehr soll ein Syrlin einem
Holzwarth ") im Licht stehen! Erkennst du
mich nun?

Er erkennt ihn . Er bäum « sich aus . Uralter
Geschlechterhaß glimmt wie ein Fluch aus
der Fratze des andern.

Die Kumpane drängen herzu, sie haben
Kreuz und Kutte vergessen — hat er nicht
einmal solche Gesichter gesehen am Blutplatz
in Salzburg ? Sie drängen den Holzwarth
vorwärts , was spricht er von sich? Sie wissen
es nicht. Geht es nicht um den Altar von
Blaubeuren ? Ein Lehrbubenstück — hat er

Schwäbische Voiksweisheil
Dear isch so mager «schmal tm Gesicht), daß

r a Goiß zwische de Hörner küssa kö'r.
Dear fällt älleweil uf d Füaß wia d Katz.
Wenn d MauS vool isch. isch s Mehl bitter.
Dear Hot en Kops wta en Emadengert

(Bienenstock).
Doam sei' Maul laust wia e Bachstelzesidla.
Dui lot se om wia fieba MäuS en dr Butt.
Dia Mo « fahret ananandr nuf wia zwee

Burzgockeler.
DeS ischt so glatt wra Moikäferfidla.
Dear stot do wia d Katz. wenn 's durnek.
Dear «sch au koi huirigs Häsle mai.
Do hauts oin rom wia n Hauzichhond.
Mit Gwali ka' ma ' e Goiß uomlupfa , wenn

dr Bengel ei bricht.
Dear ka' lausa wie 8 Hondle von Bretta.
Dear machet Auge na ' wie e klopfter Has.

(Eingesandt : Böhringer -Erpfinge » )

gesagt ? Soll er in Mm sein Meisterstück
machen?

Aug um Aug — sag. Herrgottschnitzer,
heißt es nicht so? Ein Auge kür den Ahn.
ein Auge sür mich, die Rechnung geht aus,
Bildschnitzer aus Ulm . sie geht auf ohne
Nest . . .!

Da zischte es aus aus der Glut ! Es kann
nicht sein. Gott . Gott , laß mich erwachen!
Noch einmal steht er die gräßliche Fratze deS
andern, noch einmal die braunen Kutten,
noch einmal im Fensterbogen ein fernes Blin¬
ken . - . und irgendwo einen silbernen Tropfen
im Raum , der sich löst und fällt und uner¬
meßlich wächst und hinunterrast aus dem ge¬
borstenen Himmel

Wo er einmal am Werkklotz einem Kaiser
das Bein geschnitzt hat . steht roh zufammen-
gezrmmert eine Staffelei . Ein Mönch läßt
den Pinsel sinken und wendet sich um. Er ist
groß und hager , schwarzer Bart überwuchert
sein blasses Gesicht. Die Kapuze ist tief in die
Stirn gezogen. Gestört, verärgert wendet er
den Blick zur Seite.

.Lierzeihtl " sagt Syrlin . Der andere schüt¬
telt den Kops, hat nur eine kurze, mißmutige
Handbewegung : ..Es gilt einem Stümper zur
Ehre, wenn ein großer Gast kommt."

Syrlin lächelt: ..Ich bin kein Maler ."
Fahlsarben segelt eine Wolke über den

Himmel . Die Luft verblaßt darunter und hat
einen traurigen Schein . Syrlin kommt näher
und sieht das Bild an . Judas unter dem
dürren Geäst des Feigenbaums . Judas ver¬
krümmt und verhäßlicht , um den Beutel der
Silberlinge den Strick geschlungen, der Baum
ist käst laublos wie ein Gerippe.

.Hein gutes Bild ." sagt Syrlin leise, .̂ s
wuchs Euch aus einem traurigen Herzen."

Der andere lacht aus. ein hartes , trockenes
Laü)en: ..Jeder hält es nicht mit den Engeln
und Marien ! Aber darin seid ruhig : Mein
Herz ist froh!"

Sir stehen nebeneinander vor dem Altar.
Aquamarin und opal schimmert der Abend
durch bunte Fenster.

..Ist dieser Altar Euer schönstes Werk?"
fragt der hagere Mönch den Meister und dreht
wie gewöhnlich das stnstere Gesicht zur Seite.

..Mein schönstes?" Syrlin lächelt beklom¬
men zur plumpen Frage . „Ich trag einen
Traum in der Brust , er brennt mir die Brust
rntzwei !"

..Was für einen Traum ?"
Das Auge sinnt in den Abend. Abendlich

weiß ist das Haar . „Ich wollte Ulm meinen
Sohn bringen , ich brachte ihn nicht. Aber
einlösen will ich's . . ."

..Was wollt Ihr einlösen ?" fragt der
andere.

„Ich will in Ulm einen Altar schnitzen?Ich
will den Rest meiner Jahre hingeben für diese
Arbeit . Es soll kein zweiter so stehen im
württembergischen Land!"

Der Mönch saßt an das Kreuz aus der
Brust : „Und dieser?"

Da springt noch einmal der Hochmut aus.
im Mann mit dem weißen Haar , der lachende
Hochmut der Shrlins , der ohne Bedenken ist:
„Ein Lehrbubenstück!"

„Wißt ihr. wie er euren Altar nennt , aus
den ihr so stolz seid? Wißt ihr. wie er das
eigene Werk in eurer Kirche beschimpft —:
ein Lehrbubenstück!?'

Es flackert finster auf in den Gesichtern
der Mönche. Aber sie lasten die Hände gesaltet
in ihren Kulten.

„Warum kam er her. dieser Syrlin . dieser
Troßknecht. der mit Maximilian gegen die
Klöster kämpfte? Warum kam er her. was
will er? Den Meistern im Land nimmt er
die Arbeit weg in Stuttgart betrog er ein
Mädchen, wie über Nacht starben ihm seine
Frauen , überall hat er hineingeschnieckt. nie
will er aufhören , und der Hochmut und die
Gier , der einzig« in Ulm zu sein, läßt ihn
nicht ins Grab kommen! Ein Gespött wird
euer Altar werden, ein Lehrbub hat ihn ge-
macht . . . Sagt er's nicht selbst so?"

Die Mönche Kämpfen die Hände im Knt-
tenärmel zusammen. Und ein paar gehen
fort.

..Du bist fremdes Blut . Bruder ." sagt der
Prior und steht auf . „du trägst böse Saat in

äpvstelkigorei » aus gern klaodeurer ttoedsllsr ro » Ivrg 8^rNn ä. I . (Bild : G. Mayer , Vlaubeuren)
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Leise Blumen ber Nacht . . .
Wie seid ihr verwelkt!
Jedem gelten die Sterne so lange , als er

sie steht. Ist es nicht so?
Man hat so viele Gedanken. Früher schnitt

man sie alle ins Holz. Jetzt kreisen sie sinnlos
hinter verbrannten Höhlen , hinter gelöschter
Stirn.

Früher — wann war daS? Man vergaß
die Zeit , seit Abend und Morgen gestorben
sind.

Sie haben ihm, alS er erwachte, die Hände
aufs heilige Buch gelegt , den Dolch auf der
Brust : niemals zu verraten , wer es getan,
niemals daS Kloster zu verlaßen , nie mehr . .

Er hat es geschworen. Es war alles so
gleich. Aber er hält den Schwur . Auch als
der Abt zurückkehrt. Auch als fünf Brüder
verschwunden sind auS dem Kloster und nie¬
mals wiederkehren.

*) Holzwarth heißt der Mönch. Und ein Holz¬
warth hat nach dem Roman schon dem ältesten
Syrlin gedient als Geselle und das Licht seiner
kranken Augen eingebüßt. und seither hat sei»
Geschlecht immer und immer wieder versucht, sich
zu rächen; so auch dieser Mönch damals als Maler
in Rom.

Holdem malt eine Prinzessin
König Heinrich VIII . von England

hatte wieder einmal seine Königin enthaup¬
ten lassen. Es war die fünfte in der Reche
seiner Ehefrauen und die zweite auf dem
Schafott . Schon eine Woche darauf beim
Ostertanze fragte er die siebzehnjährige Prin¬
zessin Christine, ob sie seine Frau werden
wolle . Und die erblaßte nicht bei dieser Frage.
Lächelnd antwortete sie dem wilden Mann «,
sie besitze nur einen Kopf und nicht zwei,
wollf darum lieber daraus verzichten. Köni¬
gin von England zu werden.

Dieses kecke Wort war schon am selben
Tage berühmt in ganz London und mit chm
der schöne Mund , der es gesprochen, und das
ganze zierliche Prinzeßlein . So berühmt , daß
auch Meister Holbein davon vernahm , der
Schwabe '), den das Geschick zum Hofmaler
dieses englischen Tyrannen gemacht hatte . Er
hob sein kühles Malerauge , sah zum ersten
Male den kindseligen Adel dieser Prinzessin
und beschloß sie seiner Sammlung merkwür-
diger Menschen einzureihen . Doch vergebens
ließ er durch gewichtige Herren und Damen
bei ihr werben , daß sie ihm für ein Gemälde
sitze. Erst da er sie selber aufsuchte und in
der fremden Sprache radebrechte, lachte sie
und gab nach. Sie werde in seine Werkstatt
kommen, unter einer Bedingung allerdings:
daß niemand von der Sache erfahre.

Und sie kam auch wirklich an einem Maien¬
morgen äugte nicht erst neugierig umher,
wie es sonst der adeligen Besucher Gewohn¬
heit war . sondern stellte sich gleich vor die
Staffele ! und lud ein . zu beginnen.

Wie viele Gestatten hatte Holbeins Hand
schon bezwungen , mächtige und armselige,
schöne und grauenhafte . Aber vor dieser
Prinzessin zagte er und wußte nicht anzufan-
gen . prüfte von links und von rechts, ließ
pralles Licht aus sie fließen und blendete es
wieder ab. Und je länger er sie anschaute,
desto unfaßlicher erschien sie ihm : Das schmale

»1 Gebore« in « uqSbura. ttun «ach , Basel, wsrbr
in London Hofmaler vetnrlch VUl . und gelangte hier
«u Loben» Rubm.

Gesicht eines Kindes mit den ruhigen , wissen¬
den Augen einer reifen Frau , der edle Wuchs,
von dunkelblauem Brokat bis zu den Fuß¬
spitzen hinab verhüllt und doch in jeder Linie
spürbar — wie der menschgeiooebene Früh¬
ling selbst stand sie vor ihm . durchsichtig klar
wie der blaue Tag und geheimnisvoll wie
die Mitternacht.

Er bat sie schließlich, sich in einen Sessel
zu setzen. Er wollte ihr Bild später noch um¬
geben mit Blumen und fröhlichen Tieren,
von einer Hellen Landschaft abheben , oder
ihr, nach Art der Südländer , einen Neger
als huldigende « Diener beigeben. Doch sie
setzt« sich nicht, sie blieb stehen, als sei sie
el«n nur auf eine Sekunde hier hereiugetre-
ten. Bloß ihre scharlachroten Handschuhe zog
sie aus und ließ sie lässig niederbaumeln.

So begann er denn mit flinken Kreide¬
strichen die Zeichnung hinzuwerfen , wie er es
bei den ungeduldigen Hosleuten schon lange
übte.

Der Kops war beinahe fertig , als irgend¬
jemand draußen die Treppe heraufstapfte und
gewaltig an die Türe pochte. Holbein in sei¬
nem Eifer hatte ganz vergessen, wo er war.
und schrie dem Menschen da draußen auf
schwäbisch zu: „Bleib , wo de bischt!" Mit die¬
ser Antwort war der Fremde nicht zufrieden
und brüllte entgegen : .Lch bin der Graf von
Warwick. Oefsnen Sie sofort , oder ich stoße
die Türe ein ." Und Holbein : „Gros oder
Schof , drauße bleibscht!" Nun aber dröhnten
die Fußtritte wider das Holz , und als die
guten Eichenbretter standhielten . schlug sie
der Säbel splitternd ein.

Holbein , sonst so kühl in jeder Lage, raste
plötzlich vor Zorn , sprang zur Türe und
hinaus , riß .dem Grasen den Degen aus der
Hand , stampfte den Stahl mit einem gewal¬
tigen Tritt entzwei und rannte jetzt mit stie¬
rer Wucht gegen den Grafen , daß dieser rück¬
wärts taumelnd di« Treppe hinabstürzte.
Klinge und Degengriff schmiß er ihm hinter¬
drein , schimpfte: „Du Kog, du verfluchtigerl"
und brummelte noch ähnliche Worte mehr

aus dem reichen Fluchvorrat setner Heimat,
als er schon die Türe wieder zugeknallt hatte;
wurde aber sofort still, da er wieder die
Prinzessin vor sich sah. Sie stand noch wie
zuvor urzd fragte nicht. Nur ihr Gesicht er¬
schien noch Heller, heiterer als zuvor . Uiü)
so setzte sich denn auch Holbein wieder an die
Staffelet und nahm die Kreide.

Nach einer halben Stunde war die Zeich¬
nung fertig. Christine schaute und lächelte
ihrem eignen lächelnden Gesicht entgegen.
„Und fürchten Sie nicht, daß Warwick zum
König geht?" fragte sie so nebenbei und
schlug mit dem blutroten ^ ndschuh leichthin
durch die Luft, .fürchten ? Was soll ich
fürchten?" knurrte Holbein und blickte nur
auf seine Zeichnung , setzte hier ein Strichle»
auf und zerrieb dort ein anderes mit de»
Finger . „Sie sind ein mutiger Mann !" sagte
die Prinzessin und tsing. Holbein nickte eben
nur zum Abschied und begleitete sie nicht ein¬
mal bis zur Türe . Denn es drängte ihn»
sofort das Gemälde der Prinzessin zu be¬
ginnen . Er lief zum Fensterbrett und suchte
eine gute Leinwand aus und setzte sich damit
an die Staffelei.

Und malte noch, als spät am Nachmittag
wieder ein Besuch kam ein deutscher Kauf¬
mann aus dem hanseatischen Stahlhofe . Die
Prinzessin hatte ihn geschickt, daß er berichte,
was sie inzwischen erfahren : Graf Warwick
sei stracks zum König geeilt , habe den zer¬
brochenen Degen vorgewiesen . die Mißhand¬
lung geschildert und blutige Rache verlangt.
Allein der König habe ihm diese Rache nicht
gewährt , ja sogar bei Strafe an Leib und
Leben verboten . LLas wollen Sie . Graf
Warwick" habe er gesagt . ..auch der König
muß mit den Gegebenheiten reckmen. E? ist
mir leicht aus einem Schock Bauern ein
Schock Grasen zu machen. ?lber ein Schock
Graten gibt noch keinen Holbeinl"

HerauSgeaeben tm Auftrag der RS . »
trmvera von Sans Revbtna.

l« Würt-
> a. D«
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Wandern gibt Lebensfreude
Aufruf äes l^eick8or § 2M83tion8leiter8 vr.

Die „KdF.' - Wanderungen werden im
Sommer 1939 erstmalig in Großdeutschland durch,
geführt, nachdem in den neuen Gauen des Reiches
während der Wintermonate ein Stab von Wan¬
derwarten eingesetzt und geschult worden ist. Die
Teilnahme an den „KdF'-Wanderungen steht
allen Schaffenden frei. Die Wanderungen der NS.-
Gemeinschaft„Kraft durch Freude' finden im
Rahmen des großen Programms der Freizeit-
gestaltung statt, das im Sommer 1939 von„KdF.'
für alle in der Deutschen Arbeitsfront zusammen,
gefaßten Volksgenossen durchgeführt wird. Die
Bekanntgabe geschieht durch die „KdF.'-Dienst,
stellen und in den Urlaubsheften.

*

Die Führung der „KdF.'-Wandergruppe liegt
jeweils in den Händen eines„KdF.' -Wanderwar-
teS, von denen 15 900 im gesamten Reich tätig
sind, Gewandert wird in Gruppen von 15 bis 20
Teilnehmern, sei eS, daß sich die Volksgenossen
eines Betriebes zu einer Betriebswande¬
rung  zusammenschließen, oder daß offene
Hd ».'»Wanderungen  durchgeführt werden,

die mlt heimatkundlichen Erläuterungen verbunden
find. Wahrend der Urlaubszeit finden in allen
Gauen ein- und mehrwöchige Ferienwanderungen
statt, die ebenso wie die sonntäglichen Wander¬

fahrten als Fuß- und auch als Radwanderungen
durchgeführt werden.

ReichsorganisationsleiterDr. Ley hat nach-
stehenden Aufruf zur Teilnahme an den „KdF.'-
Wanderungen erlassen: „Von allen Schaffenden
wird heute höchste Einsatzbereitschaftverlangt. Un-
gezählte fleißige Hände regen sich, um Leistungen
zu vollbringen und Leistungen zu steigern. Wo
gearbeitet w ird , muß Lebensfreude
sein.  Eine vernünftige Feierabend, und Freizeit-
gestaltung ist erforderlich und muß planmäßig
ausgebaut werden. Die Deutsche Arbeitsfront hat
durch die NS.-Gemeinschaft„Kraft durch Freude'
die besten Voraussetzungen geschaffen.

In diesen Wochen, da der Frühling wieder in
unsere herrlichen deutschen Gaue emzieht, liegt es
besonders nahe, an das Wandern  als wertvolle
Form unserer Freizeitgestaltung zu erinnern. Ge-
rade nach den sonnenarmen Wintermonatenver-
langen Körper und Geist ausgiebig Bewegung.
Licht und frische Luft. Deshalb sollen die Schaffen-
den jetzt hmauswandernvor die Tore der Städte.
Wandern gibt Schaffenskraft —
Wandern gibt Lebensfreude!  Ich be.
grüße daher den verstärkten Einsatz für das, ŵF.'-
Wandern und wünsche, daß recht viele Volksgenos¬
sen mit ,KdF.' am Wochenende über'n Sonntag
und in den Ferien auf Wanderung gehen.'

Reue UntekofsizlerlaufMil
mit 4V, jähriger Dienstzeit

Durch Anordnung des Oberkommandos
des Heeres ist mit sofortiger Wirkung eine
neue Unteroffizierlaufbahn von 4V-jähriger
Dienstzeit eingeführt worden. Für die Maste
des Unteroffizrerkorvs wird an der Berpflich.
tung auf zwölf Jahre sestgehalken. Die 4V,-
jährige Unteroffizierlaufbahn besteht neben
dermitzwölfjährigerVerPflich.
tung  und ist für solche Soldaten bestimmt,
die aus beruflichen oder wirtschaftlichen
Gründen die Verpflichtung auf zwölf Jahre
nicht eingehen können. Unteroffiziere der
Sonderlaufbahnen sind von der 4V-jährigen
Verpflichtung ausgeschlossen, ausgenommen
Sanitäts - und Hufbeschlagpersonal sowie
Musiker. Die Verpflichtung für die 4V-jäh-
rige Unteroffizierlaufbahn wird während des
zweiten Dienstjahres auf weitere 2V- Jahre
eingegangen.

Die Beförderung zum Unteroffizier erfolgt
wie bei zwölfjähriger Dienstverpslichtung mit
Beginn des dritten Dienstjahres . Dienst¬
zeitverlängerung  bis zur Vollendung
des 12. Dienstjahres ist während oder bei
Beendigung der 4V-jährigen Dienstzeit mög¬
lich. Bei Beendigung der 4V-jährigen Dienst,
zeit können Unteroffiziere, die die Eignung
zum Zugführer besitzen, zum Feldwebel
der Reserve  befördert werden. Sie sind
für die ersten beiden Neservejahre von der
Ableistung von Neserveübungen befreit. Die
zu Reserveoffizierengeeigneten Unteroffiziere
mit 4Vrjähriger Dienstzeit können während
oder bei Ablauf der Dienstverpslichtung ohne
zahlenmäßige Begrenzung zum Neserve-
offizieranwärter  ernannt werden.
Sre werden bei der Entlastung ebenfalls zuin
Feldwebel der Reserve befördert, müssen aber
im ersten Reservejahr zu einer vierwöchigen
Offizierübung einberufen werden. Bei Voll¬
endung des vierten Dienstjahres erhalten die
Unteroffiziere der neuen Laufbahn die Dienst¬
auszeichnung 4. Klasse, erhalten ferner ein
Führungszeugnis , auf Antrag ein Fachlei¬
stungszeugnis, bevorzugte Arbeits-
v er mit tl  u n g. bis zur Dauer von 26 Wo-
chen laufende Unterstützung, wenn kein Ar-
beitsplatz gefunden wird , und schließlich eine
Dienstbelohnung von 525 Mark.

Ehrenzeichen des Roten KrrnzeSumgestaltet
Der Führer hat durch Verordnung vom

1. Mai 1939 das bisherige Ehrenzeichen des
Deutschen Roten Kreuzes zu einem staat-
lrchen „Ehrenzeichen für deutsche
Volks pflege'  erweitert und umgestal¬
tet: Während die Auszeichnung deS Deut¬
schen Roten Kreuzes für Verdienste auf den
Arbeitsgebieten des Roten Kreuzes und für
karitative Arbeit verliehen wurde, soll das
„Ehrenzeichen für deutsche Volkspflege'
künftig Verdienste auf dem Gebiet der
Volks Wohlfahrt,  des Winterhilsswer-
kes, der Pflege der Kranken und Verwunde¬
ten im Frieden wie im Kriege, des Rettungs-
wesenS, der Pflege des deutschen Volkstums
sowie der Fürsorge für deutsche Volksgenos¬
sen im Auslande belohnen.

Das neue Ehrenzeichen wird wie bisher
dasjenige des Roten Kreuzes in vier Stufen
verliehen, nämlich die erste Stufe als Hals¬
kreuz, die zweite Stufe als Ansteckkreuz, die
dritte Stufe als an der Brust zu tragendes
Kreuz am Bande und die vierte Stufe als
Medaille. Die Form des Ehrenzeichens für
deutsche Volkspflege ist der des bisherigen
Ehrenzeichens des Deutschen Roten Kreuzes
nachgebildet. Die Verleihung erfolgt in allen"
Fällen durch den Führer selbst.

Waisenrenten bis 18  Mre
Weiterer Ausbau der Reichsunfall¬

versicherung
Durch das Gesetz zum weiteren Abbau der

Notverordnungen, das die Reichsregierung
aus Anlaß des 50. Geburtstages des Füh¬
rers erließ, werden jetzt die Waisenren¬
ten und Kinderzuschüsse,  die bis-
her nur bis zur Vollendung des 15. Lebens¬
jahres gewährt wurden, bis zum 18. Le¬
bensjahr gezahlt.  Der Weiterbezug
der Kinderzuschüffe und Waisenrenten ist
also nicht mehr an die Voraussetzung der
Schul- oder Berufsausbildung gebunden.
Durch dieses Gesetz erhalten rund 130 000
von der Reichsunfallversicherung betreute
schwerverletzte mit 60 000 Kindern und 60 000
Waisen eine fühlbare Aufbesserung. Das Ge¬
setz gilt rückwirkend vom 1. Januar 1939.

Rchr MM »» »all»ml«
Der Reicksinnungsverband des Fleischer-

Handwerks, die Reichsfachgruppe Fleischwaren,
industrie und die Hauptvereinigung der deut-
schen Biehwirtschaft haben bisher in gemein¬
samer Arbeit versucht, Verknappungserschei-
nungen durch eine verringerte Fertrgwaren-
herstellung zu mildern. Leider hat der Erfolg
nicht den Erwartungen entsprochen. Man
konnte zwar in den letzten Wochen feststellen,
drß alle Wurst-- und Aufschnittwaren, die von
den Kunden verlangt wurden, in überreichem
Maße vorhanden waren, daß aber in manchen
Läden kein Schweinefleisch erhältlich war. Um
diesem Uebelstand abzuhelfen, sind jetzt alle Be¬
triebe und Dienststellen mit Nachdruck darauf
hingewiesen worden, daß in erster Linie die
Versorgung mit Frischfleisch
sichergestellt  werden muß. Die Verbrau¬
cherschaft wird sich auch damit abfinden, daß
sich in gewissen Zeiten Verknappungen an«
Schweine, und Kalbfleisch bemerkbar ma-

volksgenoste, melde einen Kreiplah für
-ke Kinöerlandverschickung der NSV.

chen. Sie wird aber keineswegs auf daS
billigere Frischfleisch verzichten wollen, so¬
fern die Metzger über übergroße Vorräte an
Wurst und Schinken verfügen. So wird sich
die Hauptveremigung der deutschen Vieh¬
wirtschaft jetzt darum kümmern, daß den Be¬
trieben mit emer derartig negativen Ein¬
stellung das Kontingent gekürzt wird zu¬
gunsten der Betriebe, die sich uin eine ge¬
rechte Aufteilung  des Vorrates in
Frischfleisch und verarbeitetem Fleisch be¬
müht haben.

Lportvorscksu
Die 2. Spielrunde um die Gebietsmeister¬

schaft der Baunauswahlmannschaften, findet
kommenden Sonntag nach dem k. o. System in
Conweiler  statt. Nach dem Siege des Ban¬
nes 401 am 23. April in Leonberg (Bann 427
Strohgäu, 1 : 2 n. V.) ist Bann 126 (Kniebis)
Freudenstadt der sonntägliche Gegner. Diese
Paarung verspricht sehr interessant zu werden,
denn das Stärkeverhältnis dürfte ziemlich aus¬
geglichen sein. Die gleiche Mannschaft, wie in
Leonberg, wird am Sonntag , mich wieder den
Bann 401, vertreten.
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»torgenMndchen„Wer etwa» Nt. bemüht
Ich nicht , u scheinen",
jach einem Wort von
riebrich Rück-rt
irobe Weisen
>um 80. Geburtstag von

^>rof. Ernst Seyssardt
Blasmusik
Frisch gesungen ! Der
Reutlinger Ptmvfenchor
Mittagskonzert „ ..
Kleines Kapitel der Zeit
Musik am Mittag
Kasverl in der Geigen¬
stunde. Ein heiteres Spiel
„Musik ,ur Kaffeestunde'
Musik am Sonntaanach-
mittag ^Doktor Paracelsus
Eine volkstümliche Hör¬
folge um Lheophrast vön
Hohenheim
Sport am Sonntag
Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes
Heiteres Abendkonzert /—
„Im Maien'
Nachrichten deS Draht-
losen Dienstes — Wetter-
und Sportbericht
Unterhaltung und Tanz
bis 2.00 Nachtkonzert

Montag, 8. Mai
Moraenlied — Zeitangabe
Wetterbericht — Wieder¬
holung der 2. Abendnach-
rtchten — Landwirt¬
schaftliche Nachrichten
Gymnastik
"rübkonzert

rühnachrichten
.zasseistandsmelbunaw

— Wetterbericht Dmrrt-
berichte
Gymnastik
„Fröhliche Morgenmusik'
Für dich daheim
Das Zauverlted . Ein
Krühlingsmärchcn
Volksmusik und Bauskalcnder mit Wetter»?'
Mittagskonzert

18.00

18.15
14.00

8

17.10
18.00
18.45
19.00
19.4»
20.00
20.15
21.00
22.00

22.80
24.00

Nachrichten deS Draht-
losen Dienstes — Wetter-
bericht
Mittagskonzert
„Eine Stund ' schön und
buntt
NachmtttagskonzertMarte Katrin . Eine kleine
Novelle von Hermann
Ztatzl
Mdistk am Nachmittag.
Die Geige führt
Aus Zeit und Leben
.Malrennen ' . Heiter«
Szenen
Kurzberichte
Nachrichten deS Draht¬
losen Dienstes
„Stuttgart spielt aus !-
Heitere Keieravendmuftk
Konzert des groben
Rundfunkorchesters
Nachrichten deS Draht¬
losen Dienstes — Wetter«
und Sportbericht
Unterhaltungs - und
Tanzmusik
bis 2.00 Nachtkvnzert

Dienstag, 9. Mai
5.45 Morgenlied , Zeitangabe,

Wetterbericht, Wieder-
holung der 2. Abendnach-
rtchten, Landwirtschaft!.
Nachrichten

8.00 Gymnastik
6.30 Krühkonzert

Früh^rühnachrichten7.00
8.00

8.10 Gymnastik
8.80 Froher Klang zur Ar-

bettspaufe
9.20 Für dich daheim

10.00 Die goldene Art . Nach
einer alten Nabel

11.80 Volksmusik und Bauern¬
kalender, Wetterbericht

12.00 Mittagskonzert
18.00 Nachrichten des Draht-

losen Dienstes
18.15 Mittagskonzert
14.00 Musikalisches Allerlei
16.00 Konzert
18.00 Wettstreit der Snftru-

mente
18.45 AuS Zeit und Leben
10.00 „Dreimal 119'
19.45 Kurzberichte
20.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes

20.15 Grobes romantischer
Abendkonzert

21.00 Wallenstcins Lager . Ei»
dramatisches Gedicht von
Friedrich von Schiller

22.00 Nachrichten deS Draht-
losen Dienstes , Wetter»und Sportbericht

22.15 Politische ZeitunaSschau
des Drahtlosen Dienstes

22.80 Tan », und Unterhal»
tungSmusik

24.00 b!S 2.00 Nachtkonzert -

Mittwoch, 10. Mai
5.45 Morgenlicd — Zeitan¬

gabe, Wetterbericht —Wiederholung der zwei¬
ten Abcndnachrichic» —
Landwirtschaftliche Nach-
richten

6.00 Gymnastik I
8.80 Frühkonzert
7.00 bis 7.10 Frübnachrlchten
8.00 Wafferstandsmeldiinacn

Wetterbericht — Markt¬
berichte

8.10 Gymnastik H
8.80 Morgenmusik
9.20 Für Dich daheim

10.00 Die Kantate — Hörspiel
11.30 Volksmusik und Bauern,

kalender — Wetterbericht
12.00 Aus der RelchSaarten-

schau: Mittaaskonzert
18.00 Nachrichten des Draht-

losen Dienstes — Wetter¬
bericht

18.15 Mittagskonzert
14.00 Musikalisches Allerlei
15.00 Wiedersehensfeiern alter

Frontsoldaten
16.00 Nachmtttagskonzert
18.00 Mir san zünfti!
18.45 AuS Zeit und Leben
19.00 Beliebte Overnarien
19.30 „Bremsklötze wegl"

Dreißig Minuten Flug-
Medizin

20.00 Nachrichten deS Draht¬
losen Dienstes

20.15 Musik zur Unterhaltung
21.15 Die Haseniagd in der

Sakristei — Ein Hebel,
schwank

22.00 Nachrichten LeS Draht¬
losen Dienstes , Wetter-
und Sportbericht

22.80 Alles , waS wir unS wün-
scheu

24.00 vtS 2.00 Nachtkonzert

ZV

I. Oeutsclie Keicflslotterie
1. Klasss 2is !ttmg 16/17. 1939

^Välilen 8ie 8elb8l Ilir 1̂ 08 in Laliv
in ctsr

81 aa 11.Î ollene-kHiinatime Keder
Verlrsuksstelle Oslv , silsrktplstr

k stoüizrlclmse

H OSSS ?7S , V, k̂ r-1 1.40

Irscinen
Isnker

kllr Knsbsn unck lisrrsn

kauft msn bsi

«vor
Qsl « —ölstgasss

MlrlleimekM
8 cii ul 8trs  L» 1

lMk in kkeMtttlelleil
WI- unll Xmliliillti'lltreli
knlentnillirntten. ctmtte-
longuer. Meten cauci, wr

IVieäerverkSufer)

»VunUeneköa,
rur äiödelpslexe, l-saussksu
suk cksm rsostisn Wsgs

kr . I^ mpsrter
L«rl 8erv»

40 Wochen trächtige

Zuchtkalbin
vorkaust

Ernst Listtoole, Monnkam.

Aeltere, schwere

Kuh
varkaust

S. Rontschlo», Soinklrrotzos

0l!ek«M
Nnliervetlev
sinci zetir koit-

t>v , und
Ikr bissr virä

Arrestant:

Sägmehl
hat laufend abzugeben

Z. Alber , Sägewerk,
Calw

uuE Sann«
una Soun» un«t

MM

Wsr bs >solcfl lounisctism
Wsttsi - guts ^ usnokmsn!
mocsisn >vill, 6sr wsn ^st
sictuom bsstsn um-kot-on
cisn kkowiockmonn in cisr

c.SernMkk

lUIÄ

Sellrs -Örops
9, 12. jo 30

D bO§t. Î lr. 2,75. 300 5t. 5poep. 10.-

LomrtaHLcke - ist
ZorrnkaA, 7. Hlar 7939

Dp. Leesep-Dack-Dl'sbensell
Dp. Lcstmrts, 4̂!tstengstskt
Dp. Lpr'eg-IVeuroettep

lu Tipolkekea unck Oroxerieu

s . r . V. e.
Samstag abend

6. Mai

Mitglieder-
„Hirsch", Lalw.

Werkzeugkifte
mit Inhalt , zwischen Ealw und
Liebenzellverloren
Der Finder wird um Nachricht
gebeten an

Mappler, Ortsbauernführer
Unterlengenhardt

Der
ist gsr nicht so schwer, kenutren
Sie als Sprungbrett äie Leitung;-
anreigrl



ä '"

lmttlche Sekanntmachtmg-A
Stadt Calw

Gesundhettrappell für BdM. und 3M.
Am Sonntag , den 7. Mai 1S3S, findet für alle Angehörigen

de« BdM . und de» IM . »in Sesundheitsappell statt und zwar
um 9 Uhr vormittags für die Angehörigen des BdM.
um 14 Uhr nachmittags für dir Angehörigen des IM
Antreten vorder Kreisleitung. Mitzubringen find: Gesundheits¬

paß und Sportzrug (Sporthose und Sportschuhe).

Calw , den 3. Mai 1939
Der Bürgermeister : Gühner.

Gemeinde Renningen
Sorstamt Leonberg

LMsttMholr -Ber 8a«s
1939 , nachmittags IAH» im Safthan » znm »H irsch" hier sol>
gendes Stammholz:
Klaffe I II III IV V VI

km km tm tm km tm
Eichen — 24,83 158,66 218,96 112,59 37.55
darunter Wertholz 88,35 62,20 29,61
Rotbuchen — 1,32 55,47 50,54 15,95 —

darunter Wertholz 34,03 13,45 —

Ahorn 6.23 6.52 — 0,91 — —
Linden — — 2,13 — — —
Erlen — 0.40 1.74 — — —

Eschen 1,54 4,03 2,91 — — —

Während das Nichtwertholz im Wege des schriftlichen Angebots
verkauft wird, erfolgt beim Wertholz öffentliche Versteigerung.

Das Holz wird am Perkaufstag vormittags vorgezeiat. Zu¬
sammenkunft um 8 Uhr beim Nathaus . Näheres ist aus den Losver-
zrichnissen, die jederzeit unentgeltlich zur Verfügung stehen, zu ersehen.

Venningen , den 26. April 1939
De « Bürgermeister : Eisenhardt

58 Einzelhandelgcschästeder Stadt Calw
erlauben sich, ihren wert. Kunden bekannt¬
zugeben, daß sie ab 6. Mai bis auf Wei¬
teres Ihre Verkaufsräume Samstags
ab Ist Uhr schließen . Wir bitten, dieser
Maßnahme , welche nicht zuletzt im In¬
teresse unserer Mitarbeiter geschieht, Ver¬

ständnis entgcgenzubringen.

Calrver Einzelhandel

Ser SMchMttietti»Cali«
hält am kommenden Sonntag»  nachmittags */,3Uhr , bei
Mitglied Schab zur „Jungfer " ln Calw seine

5 rWhr §oersi»Mlu »jl
ab. Wegen wichtiger Bekanntmachung der Reichssachschaft so¬
wie Zuchtsragen wird vollzähliges Erscheinen der Mitglieder
und Züchter erwartet. D «r Vorstand

Diehverkauf
Ein frischer Transport

hochlrüchtiger Kalbinnen
junger Milchkühe und
schöner Zucht- und Einftellrinder
stehen zum Verkauf bei

Max Wiehler, Mehhandlung
Höfen —Enz Telefon 41

»Illlllll!ÜSNIUlISleil MillllM MM Hl!
erlrmzen Sie»leSer Uurck unser»e» 1«lirrelu>ten vlelk»<:kerprobte»».Mit
Lutem Lrkolg genommene», rein pNimrUcde»Rukbeu- u. NrlIIlLunL»mINeI

Vr. Leeetel. zeeeb. HeckebmimLeu»et»» moo »urllolr. Lobt ru bebeu:
Avkormdau« Lrnet ktslkkor, S»«INr. 11, stuk 292

6s vlrci uns ein« bseonclors i'rsuäs
ssin, Ns mocNsok ausrustaitsn.
ks tstiit ja niekt an ^ usvskl , un6
v̂ ss üie guis Ssclloaung unri ciis
vortsii Karton Pr »Iss anbsirM,
so ciürtsn 8is ganr bsrudigt ssin -
ciatür kommen Nie ja ru uns!

Vlsstlioks 1, kok « kzariekplsir

Lin groüsr , opan-
nsncisr Lilm aus
rlsm Lds- unci 6s-
»slisoiiaktslsbsn.

Spislrsitsn:
kreitsA , Lamstax,

8onntax je sdencis 8.15
8onn1aß nackmillaA 3.15

Uelilsolele
SstUrester llok

äugsncilioks tiabsn nur rum
Vorprogramm Zutritt I

Ssiprogram m:
Xsus Vka-Tonvoods

LUnxeoatallt Lolingea
Lin liinäsrtraum

»Mi « EM
Nächsten Sonntag

Gechingen
Treffen am „Adler" um 13 Uhr.

Vogel

Achtung!
Kaninchenzüchter!

Samstag , den S. Mai 1989,
abends 8 Ahr

HmiDllsllWlW
im Gasthaus zur „Linde ",
(Nebenzimmer) in Ealw . Wegen
dringender Tages -Ordnung bittet
um vollzähliges Erscheinen.

Der Ausschuß.

Für meine neuzeitliche Möbel¬
fabrik benötig « ich per sofort

iMWneiWeiiler
und

8 SchreinergeWeil
Bewerbung nicht nötig, di»Stellen
können sofort angetreten werden.
Bezahlung erfolgt nach Tarif.
Möbelfabrik Schrobeuhaus»«,

» . Schupik
Schrobenhausen Obb.

V

Od Isa »ei3lL»v ol» Lel»»r»a-
M»»elu»11t: tt «rr ktas »!moaa
4-itrst als U» s »Mt»»»»daÜ»r1

ttir korr»kt»̂
^rd »itl Da» ist »r ll»n»n uns
s »rn Kul un»»r»r vardilsli <ti»or
k«rtiakl »lsuQs »ckulsLa. la .̂
oued Li» sürl »a »led vunrE
^uns gar aut tdn v»rla »»»LA

^ Lr b»rst Li» vul uns riedU«
!«k»nn »r «ayl : Trau » » 8 !«̂

Sllvlii'lUne-tlSllle ! edtvilll - öllstel
39.- 46.- 49.- 69.- 66.- 36.- 46.- 69.- 66.- 70.-

NkllSeii-aiirllge ttorl-ümM 8"«°.°°
39.- 63.- 63.- 78.- 66.- 46.- 66.- 63.- 76.- 66.-
popslinsmllntsl , 6ummimLntsI,  l. octsnmön1sl,
Xnabsn - unci Üllnglings-Xlsiciung in rsiodsr ^ »«« »KI

Snrsiraüa 17, gsgsnllbsr palastkaisss
De» oroS« N»obg»»obztt mN U»r dobsnnt  groSsn ^ eeeeaNl

vsr Vetter
urlrü rcdön
Oartendesitrer , Wanclsr-
krsuncis, ^ utokakrer,
8portslsute
kennen 8iv sedon
unseren ini Xökler-
cden trnAdaren
llegestÄl?
unsere bequeme
veltkanlscb?
unser »ukklappbklrss
Seil?
ÜS2U kükren vir auck

I -iexemLlrLlLen
Snsenmslrslrsn
Seiseäeoken
bndsebs kleine
Kissen
SlablAsrnlluren
NSW.

io Aroüer^ usvsdl
Litte selien 8ie sicii einmal
unsere Sckaukenster an

i» »» i«r lierlrlrt«

„Wer dei Letten-Weiic
bankt, ist xut deckient"

Snch« sonnige

in Calw oder Umgebung für
1. Juni . Angebote erbitte ich
unter E . S . ölst an die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.

üntsr»NL zssvg»,
8ommv7rp7vr, »n vss»
»siwinri»», w»ntt §l» »!ntos,
iKkMLL? » SeL»»Er »ar»Ho»LB
^»brovsidn. Lsion nock kv?-
r«e rmgf rick ssr kskolg.
^ »b»7r»vg»n Li» dis, ü»fsr
»in»» V»,rvs». —Lvll̂ isg»
s«e ttaut aaröS » L«<r »«
de« »»»«» SpI >»st»«irFssO

Lark. 3. Orlermatt
Viogvrie Lernselortt
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